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die weltbekannten

Plattenspieler - piot*Ä 
Plattenwechsler 

mit besonderen Vorzügen:

Automatisches

Abtasten sämtlicher

dem neuen Breitband-Duplo-

am Außenrand,

also ohne

Berührung der

empfindlichen

Schallrillen,

Kristall-System PE IO,

brillante Tonwiedergabe mit

Schwarzwälder Präzisionsarbeit
ST. GEORGEN / SCHWARZWALD



Lorenz-Bildröhre hat alle Tugenden

Ihre beste ist, daB sie übt' die ganze Schirmfläche hinweg 

scharf bis zum Rande zeichnet.

Vom hellsten WeiB bis zum tiefsten Schwarz bietet sie alle Nuancen, 

und immer wirkt sie angenehm auf das Auge.

LORENZ C. Lortinz AG Stuttgart
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Entwicklungsstand der Phonogeräte
Die in den letzten Jahren erzielten Fortschritte in der Phonotechnik 
finden ihren sinnfälligen Ausdruck in den Produktionszahlen von fast 
30 Millionen Schallplotfen und etwa 1 Million Abspielgeräten, die vor­
aussichtlich in diesem Jahr erreicht werden, Allerdings wäre der erneute 
Siegeszug der Schal Iplatte ohne ganz entscheidende Verbesserungen der 
Wiedergabeq ualitot nicht möglich gewesen
Heute sind drei verschiedene Schal I plattenarten im Handel; die alte 
7ßtourige Platte, deren Frequenzbereich nach oben bis etwa 15 kHz 
erweitert wurde, und die eine Dynamik von 45 dB (1 : 190) hat; die 
17-cm-Platle mit 45 U/min mit einer Dynamik von etwa 55 d B (1 560) 
und einem 3ß mm großen Mittelloch (gegenüber 7 mm bei den anderen 
Platten); ferner die Platte für 337a U/min, ebenfalls mit einer Dynamik 
von 55 dB (1 560). Für die Platten mit 38-m m-Mittel loch gibt es ,, Bobbies“ 
oder Sieckachsen mit entsprechend großem Durchmesser für die Ab­
spielgerate. Während die 7ßtourige Platte aus Schellack besteht, kom­
men für die anderen Platten Kunststoffe zur Anwendung, die z. B. 
infolge einer glätteren Oberfläche eine größere Geräuschfreiheit auf­
weisen und daher die größere Dynamik ermöglichen.
Ein sehr wichtiger Schritt war die einheitliche Festlegung des Auf­
nahmefrequenzganges. Früher schnitt man die Platten bis etwa 250 Hz 
mit gleichmäßiger Amplitude (Auslenkung), darüber jedoch mit glei­
cher Schnelle (= Auslenkung x 2 ■ n ■ f). Die Amplituden nahmen da­
her mil wachsender Frequenz ab, so daß sie schließlich oberhalb 
6 8 kHz im Rauschen untergingen Bei dem nach eingehenden Ver­
suchen gefundenen günstigsten Frequenzgang ist als Ordinate die 
Lichtband breite (Lßß) angegeben, die mit der Schnelle s durch die Be­
ziehung s = LÖß ■ rr • n/60 (n = Umdrehungszahl) verbunden ist. Zwi­
schen 500 und 2000 Hz wird mit annähernd konstanter Schnelle ge­
schnitten, unter 500 Hz mit etwa konstanter Auslenkung, während 
oberhalb 2 kHz eine Anhebung erfolgt. Der Umkehrpunkt liegt bei 
1 kHz Dieser Frequenzgang hat den Vorteil, daß die Amplituden bei 
den liefen Frequenzen nicht zu groß sind, bei den hohen Frequenzen 
aber über das Rauschniveau angehoben werden.
Man erhält einen Begriff davon, mit welcher Präzision ein Abspiel­
gerät gearbeitet sein muß, wenn man bedenkt, daß die Länge einer 
Schwingung von 10000 Hz bei einer Platte für 337s U/min auf den 
inneren Rillen (10 cm 0) nur 0,018 mm ist, während die Auslenkung 
bei etwa 0,0055 mm (!) liegt. Die Rillen der Normalplatten sind dabei 
elwa 0,12 mm breit und die der Mikrorillenplatten etwa 0,06 mm. Die 
Rillen sind kegelförmig eingeschnitlen (etwa unter 90°); der Abrun­
dungshalbmesser ist bei der Normalrille 0,05 mm und bei der Mikro­
rille etwa 0,012 mm. Hieraus erklärt sich, daß für Normalrille und 
Mikrorille verschiedene Halbmesser der Nadelkuppe, also auch ver­
schiedene Abtastnadeln, erforderlich sind; für eine hochwertige Wie­
dergabe ist es unerläßlich, daß die Nadel etwa bei halber Rillentiefe 
an den Seitenwänden anliegt und so stumpf abgerundet ist, daß der 
Boden der Rille nicht berührt wird. Die sehr genau geschliffenen 
Saphir- und Diamantnadeln müssen daher für Normal- und Mikrorille 
verschieden sein. Während Saphirnadeln etwa 100 bis 200 Spielstunden 
vertragen, kann man mit Diamantnadeln etwa 1000 Stunden abspielen. 
Bei einer Drehzahl von 33(/s U/min ist die kinetische Energie des 
Plattentellers nur noch 7» derjenigen bei 78 U/min. Infolgedessen wir­
ken sich Ungleichmäßigkeiten im Antrieb besonders bei den niedrigen 
Umdrehungszahlen aus. Dabei empfindet man Schwankungen der 
Tonhöhe von 0,5 bis 5 Hz als Jaulen, von 5 bis 20 Hz als Tremolo und 
über 20 Hz als Rauheit des Tones. Diese Erscheinungen werden bei 
modernen Abspielgeräten auf ein Mindestmaß herabgedrückt. Bei den 
niedrigen Umdrehungszahlen 337a und 45 U/min tritt ein neues Stör­
geräusch, das sogenannte ,.Rumpeln“ auf. das aus dem Laufwerk 
kommt und nur durch größte Sorgfalt bei der Herstellung kleingehalten 
werden kann.

Der Aufnahmefrequenzgang bedingt einen spiegelbildlichen Verlauf 
des Wiedergabefrequenzganges. Dieser wird z. B. von einem mo­
dernen Kristallsystem ohne zusätzliche Entzerrung erreicht. Die Kri­
stallsysteme geben eine der Auslenkung der Rille bzw. der Abtastnadel 
proportionale Spannung ab, die zudem ziemlich groß ist, so daß auch 
ohne besondere Vorverstärkung Rundfunkempfänger am Dioden­
eingang ausgesteuert werden können. Alle diese Punkte erklären die 
große Beliebtheit, ja die vorherrschende Stellung des Kristallton­
abnehmers, der auch billig in der Herstellung ist. Dem Kristallsystem 
in seiner derzeitigen Form sind jedoch durch die Materialeigenschaften 
des Seignettesalzes Grenzen gesetzt. Der Kristall isl z. B. feuchtigkeits- 
und temperaturempfindlich, der Frequenzgang ändert sich mit der 
Temperatur, und es werden relativ große schwingende Massen ver­
wendet. Außerdem treten infolge der großen Auslenkungen bei den 
tiefen Frequenzen leicht Verzerrungen auf. Kristalltonabnehmer mit 
Bariumlitanatschwingern, wie sie neuerdings eine Firma herstellt, 
werden voraussichtlich noch Verbesserungen bringen.
Für besonders hochwertige Wiedergabe kommen elektrodynamische 
Tonabnehmersysteme in Frage. Es gelingt, mit diesen einen gerad­
linigen Frequenzgang von 30 bis etwa 18000 Hz zu erreichen, ohne 
dabei die Nachteile der Kristal Isysteme in Kauf nehmen zu müssen. 
Allerdings entspricht dieser Frequenzgang nicht dem spiegelbildlichen 
Verlauf des Aufnahmefrequenzganges. Beim Magnetsystem sind daher 
immer Entzerrglieder erforderlich. Da die Ausgangsspannung solcher 
Systeme außerdem infolge der geringen Rückstellkraft sehr klein ist, 
wird man eine zusätzliche Verstärkerstufe anwenden, die es gleich­
zeitig erlaubt, die notwendigen und eventuell auch zusätzlichen, dem 
individuellen Geschmack angepaßten Frequenzkorrekturen vorzu­
nehmen.
Bei den Mehrfachplattenspielern (Wechslern) hat sich die gerade Stapel­
achse allgemein durchgesetzt. Der Wechselmechanismus erfolgt nur 
noch von der Stapelachse aus. Da eine Exzentrizität des Mittelloches 
der Schallplatte eine sehr störende Frequenzmodulation ergibt, muß 
bei der Konstruktion der Stapelachse gleichzeitig auf größtmögliche 
Schonung des Mittelloches der Platte geachtet werden. Mit Ausnahme 
einer Ausführung sind alle im Handel erhältlichen Wechsler für drei 
Geschwindigkeiten eingerichtet (337a* 45 und 78 U/min).
Für die Bedienung sind meistens Drucktasten vorhanden. Wert wird 
darauf gelegt, daß bei Eingriffen während des Spiels oder des Wechsel­
vorganges keine Verstellung des Wechsel- oder Ablastmechanismus 
eintritt; bei älteren Ausführungen war dies gelegentlich noch der Fall. 
Die Konstruktionen sind z. T. so ausgefuhrt, daß die ganze Apparatur 
durch den Druck auf eine Taste in Bewegung gesetzt wird; außer 
dem Auflegen des Plattenstapels sind dann keine weitere Bedienungs­
griffe erforderlich. Auch Einfachplattenspieler enthalten teilweise schon 
automatisierte Anordnungen. Zur Vermeidung akustischer Rück­
kopplung wird das Chassis meistens federnd aufgehängt.
Nachdem die Wiedergabequal ilat selbst bei Platten für 33i/3 U/min 
kaum noch Wünsche offen ließ, lag es nahe, die Umdrehungsgeschwin­
digkeit noch weiter herabzusetzen, um für bestimmte Zwecke (z. B. 
gesprochene Bücher, Novellen, Märchen u. a. m.) eine noch größere 
Abspielzeit zur Verfügung zu haben. Im Ausland werden hierfür 
Platten mit einer Umdrehungszahl von I6a/a U/min benutzt; auch in. 
Deutschland sind solche Platten schon erhältlich. Da es noch nicht 
feststeht, ob sich diese Entwicklung zu Platten mit 161/, U/min durch­
setzen wird, haben einige Firmen vorläufig Adapter entwickelt, die 
eine Untersetzung von 337a auf 16®/a U/min ermöglichen. Man arbeitet 
dabei entweder mit Friktions- oder Kügeltrieben. Die Konstruktionen 
sind relativ einfach und geeignet, die große Anzahl der im Gebrauch 
befindlichen Plattenspieler^ zu ergänzen, wenn die Platte mit 16*/s U/min 
eines Tages kommt. hie
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an Phonogeräten
Der Wechsler .Miracord 5" arbeitet vollauto­
matisch und ist mit vier Drucktasten und 
einer Schiebetaste für das Gerauschfilter aus­
gerüstet. Die Tourenzahl ist mit einem Dreh­
knopf einzustellen. Das Hauptkennzeichen 
dieses Wechslers ist, daß er ohne Stabil!* 
sierungsgewicht arbeitet. Mit der Spielerachse 
zum einfachen Abspielen ist er nicht von 
einem Einfachplattenspieler zu unterscheiden! 
soll er als Wechsler arbeiten, dann ist eine 
Stapelachse aufzusetzen, die bis zu zehn 
Platten aufnimmt. Für 17-cm-Platten steht die 
Stapelachse .38“ zur Verfügung.

Der Medioniimui eines modernen Wechslers 
(Elac „Miracord 8 M"), von unten gesehen

Mit der Starttaste lösl man das Spiel aus. Ein 
Druck auf die Taste während des Spiels 
unterbricht dieses und die nächste Platte fällt. 
Beim Drücken der Stoptaste wird das Spiel 
sofort beendet; das Gerät schaltet sich ab.

Nach Druck auf die Wiederholungstaste wird 
die Platte nach dem Ablaufen bei gleichzeiti­
gem Drude auf Wlederholungs- und Start­
taste sofort wiederholt. Eine Pausenschaltung 
hat fünf Einstellungen, und zwar V« bis 1 min 
bei Normalplatten und 1 bis 2^ min bei 
Mikrorillen platten.
Der Wechsler .Miracord 6" enthält keine 
Wiederholungs- und Pausenschaltung. Der 
.Miracord 8“ entspricht in der Ausführung 
dem .Miracord 5“, ist jedoch In der Ausfüh­
rung .8 M" mit dem magnetischen Tonabneh­
mer .MST 2“ und gegebenenfalls mit Vorver­
stärker ausgerüstet.
Die angebotenen Elac - Einfachplattenspieler 
unterscheiden sich durch die Verwendung eines 
Kristallsystems (.Miraphon 10“) und eines 
magnetischen Systems (.Miraphon 11") als 
Tonabnehmer.
Der Frequenzbereich des neuentwickelten 
magnetischen Tonabnehmersystems .MST 2" 
geht von 20 Hz ... 20 kHz. Als Abschluß­
widerstand werden 100 kOhm empfohlen. Die 
Ausgangsspannung ist 7,5 mV je cm/s bei 
Normalrillen- und 5,5 mV je cm/s bei Mik.ro- 
rillenabtastung.

Harting
Der preiswerte Wechsler von Harting ist nur 
für 17-cm-Platten mit großem Mittelloch 
(45 U/mln) eingerichtet. Im Tonarm wird ein 
ffoc-Kristallsystem benutzt. Es lassen sich 
zwölf 17-cm-Platten nacheinander abspielen. 
Der Einfacbplattenspieler .35“ hat drei durch 
Drucktasten einschaltbare Geschwindigkeiten 
Ferner sind ein automatischer Kurzschließer 
und eine selbsttätige Endabschaltung vor­
handen.

Genormt« Aulnahrnahequenzgang für 
Sdiallplcllan (DIN 45533. DIN45 53A und 
DIN 45 537 für 78. 45 und 33 4 U min)

Wiedergebefrequenzkurve und Kurven 
eines Kristall- und eines Magnetsystems

Henke
Der Mechanismus des Wechslers .Phonocord“ 
arbeitet ohne jedes Zahnrad. Die Bedienung 
erfolgt vollautomatisch über vier Drucktasten. 
Es lassen sich Platten beliebigen Durchmessers 
in gemischter Reihenfolge abspielen. Die Ge­
schwindigkeitswahl erfolgt über Drucktasten. 
Alle übrigen Funktionen werden durch eine

Tab, 1. Technische Daten von Wechslern (Dia Tabelle enthält nur die Grundtypen [Chaasia]; besondere Einbauformen, 1, B, Koffer, Pbonolische uiw., sind nicht berücksichtigt.)

Firma und Typ
1003 j

Dual

280 1002 F 6 1
Elio 

kLracord

6 1 8M

Harting ■

43

Henke i

Phono­
cord ।

Perpetuum-Ebner Philips

1003

Tele­
funken

TW 555Rex A ।
Rex A 

5onderkl

Drehzahl
1 - 78, 2 = 45, 3 - 33*/» U/min 1. 2. 8 1. 2, 9*) 1, 2, 3 1. 2, 3 1. 2, 3 1. 2. 3 2 1, 2. 3 1. 2. 3 1. 2. 3 1, 2, 3 1. 2, 3

Platt cngröüe
1 - 30, 2 = 25, 3 - 17 cm, b - beliebig b (b)3 1. 2 1. 2. 3 1. 2, 3 1. 2, 3 1 3 3 b b 1. 2. 3 1, 2, 3

Einstellung der Plattengrößö 
a - automatisch a A a • * t a a a a a

Nadel Umschaltung 
a - automatisch, t - am Tonabnehmer

Einschaltung
T - Startt&ate, K - Knopf 

En d abschaltung
a - automatisch. S - Stoptaste, 
b - Tonarm bleibt in Auelaufrilie

Wiederholung
Auflösung der Wiederholung 

a — Automat., T »mit Taste, S — mit Schalter
Pausenaclialtung
Einzelspiel 

a - automatisch, b “ mit Handbedienung, 
K -> mit besonderer Achse

Unterbrechung 
T = mit Taste, K - mit Knopf

Vorzeitige Abschaltung möglich
/Tuten

Bedienung (Hebel
1 Knöpfe

Klangregler-Stu len 
Tonabnehmer

K - Kristall, M ■ magnetisch 
KurMohluÜ im Auslauf
Leistungsaufnahme [W]
Gewicht [kg]
Preis [DM]
•) Dual ,,S80" nur ftlr 17-om-Platten als Wechsler

a

T

a, S

J*Ä

a 
ja

K, a

T 
ja
8 
8
1 
9

K 
ja 
10 
4,7 

184,—

a

T

i, S

ja

S 
nein

t

T 
j“ 
2 
2 
1 
3

K 
i* 
10 
4.4 

139,50

t

K

b

nein

nein

K. b

K 
ja

9 
9

K 
ja 
10 
6,1 

179,—

t

T

a

ja

ja 

a

T 
ja 
5

1 
2

K 
ja 
10 
4,0 

199,—

t

T

nein

nein

a

T 
ja 
3

1 
2

K 
ja 
10
3.6 

172,—

t

T

a

j»

a

T 
ja
5

1 
2

M 
ja 
10 
4,86

287, M

nein

□ein

1

K

2,6
79.50

t

T 

a 

nein

nein

T 
j* 
4

K 
ja

5,0 
170,—

t

K

a

□bjü

nein

K 
ja

1 
2
3

K

12 
4.5 

170,—

t

K 

a

□ein

nein

K 
j»

1
2 
3

M

12
6.6

295,—

t

T

a 

nein

nein 

a

T

1
3 
1

K

6 
. 4,5 
158.

t

T

a

ja

T 
□ein

K

T 
ja 
4

1 
9

K

12.6
3,3 

175,—
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Tab. II. TonabnítmeriysIeiTif

Firma Tyr
System 

[M - magn. 
K — Krist.)

Frequrnzber.
Empfind­
lichkeit 

mV je cm^ 
bei 1 kHz

In- 
1 er­

müd.

[%]

Rück­
stell­
kraft

g/100^

Auf­
lage­
druck

te]

AbfichluQ- 
widerstand

(MOhm]
von 
Hz

bi? 
kHz Mikr Norm

Dual CDS 2 3 K 20 16 72 62 4 7 1,2 .2 7.. 10 0,5...I

Elac KST 9 11 K 20 14 120 00 2 2.5 7 0.5 .1
MST 2 M 20 20 5.5 4.5 1,9 6 0.1

Perpetuum- PE 10 K 20 130 2,5 9 1
Ebner P 5r»*i M 20 iS 4 9 0,05
Philip« AG 3010 K 30 10 200 3 10 0.5

AG 30 12 K 25 14 10 0.05
Ronett« TO 234 — K J0 12 90 1.5 G 0,5. .1

। Schröder KS 3 K 20 16 130 2 3.3 7 0.5. 1
Steeg 
£ Reuter TK 3 K 20 16 130 2 3,3 1

Telefunken TTSA K 30 14 140 180 1,8 4 8..,10 0,5

Alle Tonabnehmer werden mil Saphirnadeln für Normal- und Mikrorillenablaätung, z. T. auch wahlweise mit Diamant­
nadeln. geliefert. Die Nadehyiteme sind auswechselbar. In die Tabelle wurden nur die Grundtypen aufgenommcn; von 
den einzelnen Modellen sind z. T. verschiedenartige Abwandlungen vorhanden, wobei die elektrischen Daten gleich sind.

Oben v. 1. n. r.: KristaIIsyslem „CDS 2" 
(offen) van Dualj das neue magnetische 
Tonabnehmersysfem „MST 2" (Elac) und 
Tonarmkopf mit diesem System. Links: Fre­
quenzkurve deiTonahnehmersyitems„MST7'1

0 dB-4.5 mV pro cm/s

OO 200 ST OOO 2000 5OO0 0000 20000 
-----------► ff Hl]

einzige, die vierte Taste betätigt. Es isl mög­
lich, die Wiedergabe einer Platte zu unter­
brechen, wodurch automatisch auf die folgende 
Platte geschaltet wird. Drücken der Stoptaste 
bewirkt sofortiges Abschalten und Abstellen 
des Motors. Nach Wiedergabeschluß wird 
automatisch abgeschaltet. Die Umschaltung 
von einer Platte auf die andere erfolgt außer­
ordentlich schnell. Die Stapelachse des Wechs­
lers ist gut durchkonstruiert und schont das 
Mittelloch der Platten. Für 17-cm-Platten mit 
38-mm-Loch muß in die Platten ein Bobby ein­
gesetzt werden. Der Tonarm enthält ein Kri­
stallsystem und ist für Normal- und Mikro­
rillen umschaltbar. Ein automatischer Kurz­
schlußschalter vermeidet jedes An- und Aus­
laufgeräusch

Perpetuum-Ebner
Der Wechsler .Rex A' wird in der Ausfüh­
rung .Rex A — Sonderklasse' mit einem 
magnetischen Tonabnehmer und eingebautem 
Vorverstärker geliefert. Hauptmerkmal bei­
der Wechsler ist, daß die Einstellung auf alle 
Plattengroßen zwischen 16 und 30,5 cm selbst­
tätig erfolgt. Der Tonabnehmer tastet dazu 
die Platten ab. Während des folgenden Ab­
spielens der Platten ist dieser Mechanismus 
ausgekuppelt. Eine Rutschkupplung und gute 
Federung des Tonabnehmers machen den 
Wechsler gegen unsachgemäßen Eingriff in 
die Bewegung des Tonabnehmers während des 
Wechsel vorganges unempfindlich. Nach dem 
Abspielen der letzten Platte setzt der Ton­
arm auf eine Stütze auf. und das Gerät schal­
tet sich automatisch ab. Drei Drehzahlen, um­
schal tbare Normalrillen-Mikrorillenabtastung 
am Tonkopf und dreistufiger Klangregler sind 
weitere Merkmale des .Rex A“. Für den 
Export wird ein Tonarm mit der in den USA 
genormten Kupplungsvorrichtung für das Ton- 
abnehmersysterr geliefert, so daß beliebige 
Tonköpfe angeschlossen werden können. Die 
Bedienung erfolgt über drei Knöpfe (Dreh- 
zahlumsehal thebel. Klangregler, Start- und 
Unterbrecherknopf).

Während der .Rex A“ mit einem hochwerti­
gen Kristallsy stem ausgerüstet ist, wird im 
.Rex A — Sonderklasse' das Vierpol-Magnet 
system „P 5000' verwendet. Es ist dann ein 
Vorverstärker mit entsprechendem Entzerrer 
eingebaut, da das magnetische System nur 
geringere Spannungen abgibt. Zur Abtastung 
von Normal- und Mikrorillen wird das 
System ausgewechselt. Der Frequenzbereich 
des .P 5000" geht von 20 Hz bis 18 kHz. 
Durch einen dreistufigen Baßregler und ein 
dreistufiges Geräuschfilter kann der Frequenz­
gang beeinflußt werden.

„Rex A-Sor derk leiie" von Perpetua m-Ebner

Auch die Einfachplattenspieler sind entweder 
mit Kristallsystem oder Magnetsystem mit 
eingebautem Verstärker lieferbar. Verschie­
dene Ausführungen (sowohl der Wechsler als 
auch der Einfachspieler) als Chassis und in 
Koffer eingebaut runden das Programm ab.

Philips
Aus dem Programm von Philips sei z. B. auf 
den Wechsler .1003" und das Einfachchassis 
.2004' hingewiesen
Der Wechsler .1003“ erlaubt gemischtes Ab­
spielen aller Platten mit 17, 25 und 30 cm 
Durchmesser Die Bedienung erfolgt mit drei 
Drucktasten und einem Schaltknopf für die 
Einstellung der Umdrehungszahl. Für 17-cm- 
Platten mit 30-mm-Loch ist eine Spezialab­
wurfeinrichtung (M 45-Automat) vorhanden. 
Wird die Wiedergabe einer eingelegten Platte 

nicht gewünscht, dann kann sofort nadi Auf­
setzen des Tonarms die Starttaste gedrückt 
werden, Wahrend des Spieles läßt sich jede 
Platte an beliebiger Stelle durdi Drücken der 
Starttaste unterbrechens es erfolgt dann so­
fort Platten wechsel. Soll zu einem beliebigen 
Zeitpunkt ganz abgeschahet werden, dann sind 
bis zum Abheben des Tonarms die Starttaste 
und anschließend die Stoptaste zu drücken. 
Für Einzelspiel wird die Zentraladise heraus­
genommen, der Platlenhalter senkrecht nach 
oben gezogen und seitlich herausgedrückt. 
Mit einer besonderen Taste ist bei Einzelspiel 
die Plattengroße einzuslellen Als Tonabneh­
mer dient ein Kristallsystem .AG 3010' mit 
zwei umschaltbaren Saphirnadeln für Mikro- 
und Normalrillen. Der Belastungswiderstand 
wird mit 0,5 MOhm angegeben, wobei die 
Ausgangspannung 0,5 V bei 3 cm/s Geschwin­
digkeitsamplitude liegt
Der Einfachplattenspieler .2004“ von Philips 
ist für drei Geschwindigkeiten (78, 45 und 
33^> U/min) eingerichtet Er hat eine Trans­
portarretierung durch eingebauten Bügel. Der 
Ausschältmechanismus ist in Nylon gelagert 
und mit der Tonabschaltung kombiniert. Für 
45er-Platten steht ein Polystyrol - Zwischen­
stück zur Verfügung. Im Tonarm wird wie 
beim Wechsler der aufsteckbare Tonabneh­
merkopf „AG 3010“ mit zwei Saphiren benutzt.

Schröder
K Schröder bietet einige Modelle von Ein­
fachplattenspielerchassis sowie Tonabnehmer, 
ferner Motorchassis mit angebauten Druck­
tasten und — als Kuriosum wie in vergange­
nen Zeiten — Koffer-Sprechapparate mit 
Federwerk und mechanischer Abtastdose an. 
Im Exportgeschäft werden mechanische Sprech­
apparate nach wie vor verlangt und daher 
auch noch gebaut.
Die normalen Plattenspielerdiassis sind mo­
dern aufgebaut und enthalten Drucktasten für 
die Einstellung der drei Geschwindigkeiten. 
Die Umschaltung der Geschwindigkeiten er­
folgt durch eine Steuerung des Treibrades, so 
daß durch den Fortfall von Rollen und Bän­
dern die Drehzahl sehr konstant isl. Es wird 
ein Modell mit drehbarem Magnetsystem für 
Normal- und Mikrorillen und ein anderes mit 
hochwertigem Kristallsystem geliefert. Der 
Frequenzbereich des Kristallsystems .KS 3" 
geht von ¿0 Hz bis 16 kHz. Die Empfindlich­
keit ist 130 mV je cm/s und die Intermodu­
lation nur 2 %. Die Abtastnadel ist aus­
wechselbar, und es können Saphirnadeln für 
Normal- oder Mikrorillen oder eine Duplo- 
Saphirnadel für beide eingesetzt werden
Ein moderner Leicht-Tonabnehmer Modell 
.33" hat im Sockel einen vollautomatischen 
Kontaktschalter mit Unterbrecher und ermög­
licht die Weiterverwendung von Plattenspie­
lern älterer Bauart mit zu schwerem Tonab-

Der PhilipS-PlaH«nwedul*r „1003“ im KofUr
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nehmer. Der Kopf ist drehbar und enthält ein 
Magnetsystem. das mit Stahl- oder Saphir- 
E’nsatznadeln bestückt werden kann.

Telelunken
Auch Teleiunken hat mit dem Wechsler .TW 
555' und dem Einfachspieler .TP 4“ ein abge­
rundetes Programm. Beide Geräte werden 
düch in Koffer eingebaut geliefert.

Te efunker-PlallenWechsler „TW 555" im Kofler

Bei dem Wechsler „TW 555" erfolgt die Be­
dienung über vier Drucktasten. Wahrend der 
Aufselzbewegung des Tonarmes dürfen weder 
die Tasten betätigt noch darf der Tonarm von 
Hand geführt werden. Durdi nochmaligen 
Druck auf die Ein-SW-Taste wird das Abspie­
len der laufenden Platte unterbrochen und 
die nächste Platte abgespielt. Nach dem Ab­
spielen der letzten Platte ist der Touren­
schalter auf Null zu stellen. Eine besondere 

Taste dient zur Einschaltung des Rauschfiltersi 
sie kann durch leichten Druck auf den vorde­
ren Rand wieder ausgeklinkt werden. Mit der 
Wiederholungstaste ist die dauernde Wieder­
holung einer Platte wählbar! eist durch leich­
ten Druck auf die Vorderkante der Taste isl 
der Wiederholungsbefeh] aufgelöst. Soll nur 
der erste Teil einer Platte wiederholt werden, 
dann ist zunächst die Wiederholungstaste zu 
drücken und an der Stelle, an der die Unter­
brechung des Spiels gewünscht wird, die SW- 
Taste. Sofortabstellung wird durch Drücken 
der Aus-Taste erreicht. Dauerspielen einer 
einzigen Platte ergibt sich, wenn während 
des Abspielens der Plattenhalter hochgezogen 
und nach links ausgeschwenkt wird. Ein Fühl­
hebel gestattet, Platten mit 25 oder 30 cm 
Durchmesser (auch gemischt) abzuspielen. Für 
17-cm-Platten mil 38-mm-Loch Ist eine be­
sondere Aufsetzachse vorhanden.
Der Einfachspieler .TP 4* ist mit einem Drei­
tourenlaufwerk ausgerüstet. Der Plattenteller 
hat eine Gummiauflage. Als Tonabnehmer 
wird ebenso wie beim Wechsler ein Kristall­
system mit Doppelsaphir für Normal- und 
Mikrorillen benutzt. Außer dem Hebel zur 
Einstellung der Drehzahl sind keine weiteren 
Bedienungsknöpfe vorhanden.

Tonabnehmer
Nicht alle Hersteller von Plattenspielern ver­
wenden eigene Tonabnehmer. Einige Spezial­
firmen (Ronette, Steeg & Reuter) haben 
Tonabnehmerköpfe in ihrem Programm. Die 
Daten der Tonabnehmer der einzelnen Firmen 
sind in Tab. II zusammengestellt. H. Lennartz

0 -KURZNACHRICHTEN

Intendant R. von Scholtz ausgezeichnet
Der Intendant des Bayerischen Rundfunks, Rudolf 
von Scholtz, der am 22 September 1955 65 Jahre 
ah wurde, erhielt das Große Verdienstkreuz des 
Verdienstorden! der Bundesrepublik verliehen.

Neue Röhren
Im Rahmen der Farbserie .Rote Reihe“ bradite 
Volvo die Anzeige-Doppeltriode E 82 M für kom­
merzielle Geräte heraus Diese neue Röhre (siehe 
auch ELEKTRONISCHE RUNDSCHAU Bd. 9 (1955) 
Nr, 5. S. 184—189) läßt sich u, a. als Nullindi­
kator in Brückenschaltungen, zur optischen Aus­
steuerungsanzeige der Modulation in Kleinsen­
dern oder Tonbandgeräten, ferner auch in Flip­
Flop-Schaltungen mit einer oberen Grenzfrequenz 
von mehr als 500 kHz verwenden.
Zur Farbserie .Gelbe Reihe* gehört die neue 
Doppeltriode CCa/E 89 CC von Volvo. Sie iat für 
den Einsatz in HF- und ZF-Stufen von fernmelde­
technischen Anlagen, aber auch z. B. für die 
Verwendung in Antennenverstärkern mit Kai- 
kcdenscha I tung und In Multivibrator- bzw. 
Katodefolge-Schaltungen für Zählgeräte vorge­
sehen. Kenndaten; U = 90 V. U - —1.2 V, 

a g
I = 15 mA, S = 12.5 mA/V, « = 33. f - a aeq
300 Ohm, U. = 0,75 V ... i ef f
Das auf der Deutschen InduslrlemesSe in Hanno­
ver Im Muster gezeigte Thyratron PL 323 (3 C 23) 
Ist Jetzt lieferbar Der neue Typ liegt mit einem 
mittleren Anodenstrom von 1.5 A zwischen den 
Typen PL 17 und PL 57. Die Füllung mit Edelgas 
und Quecksllberdampf vereinigt in dieser neuen 
Volvo-Röhre die günstigsten Eigenschaften beider 
Guarten in sich

Radio Show 1955

Deutsche Industrieausstellung Berlin 1955

Bundeswirtschaftsminister Prof. Dr. Erhard Ouf seinem ersten Rundgang bei der Eröffnung der Deut­
schen Industrieausstellung Berlin 1955. Zur Linken des Bundeswirtschaftsministers der Regierende Bürger­
meister von Berlin, Prof. Dr. Otto Suhr, und der Direktor der Berliner Ausstellungen, W. Leopold

Auf der am 24. September 1955 eröffneten Deut­
schen Industrieausstellung Berlin 1955 zeigten in 
12 Hallen und 10 Auslands-Pavillons 1106 in- und 
ausländische Firmen bis zum 9. Oktober ihr Angebot. 
Die Beteiligung des Auslandes mit 341 Ausstel­
lern und Organisationen aus 26 Ländern hat sich 
gegenüber 1950 damit verdreifacht. Obwohl sich 
die überdachte Ausstellungsfläche um 2500 ma auf 
46 000 ml erhöhte und einschließlich des Frei­
geländes die Ausstellungsfläche jetzt insgesamt 
58 500 m2 beträgt, war es auch in diesem Jahr 
noch nicht möglich, alle Platzwünsche der Aus­
steller zu erfüllen.
Es • ist schon fast Tradition geworden, daß die 
elektrotechnische Industrie an der Spitze aller 
ausstellenden Gruppen steht. Repräsentative Ge­
me i oschaf ts- und Firmenstände gaben einen Ein­
druck von der Leistungsfähigkeit dieses Indu­
striezweiges. Die Radio- und Fernsehindustrie war 
mit großen Ständen fast aller führenden Firmen 
vertreten. Das Interesse des Publikums an dem 
umfangreichen und vielseitigen Lieferprogramm 
war In Berlin nicht weniger groß als zuvor in 
Düsseldorf. Ebenso wie dort war auch Berlin eine 
wirkungsvolle Werbung iür das Fernsehen, wenn­
gleich man sich —• nach Düsseldorfer Vorbild — 
an Stelle mancher Filmsendung Originalsendungen 
gewünscht ' hätte.
Bei den Rundfunkgeräten wurden am meisten 
High Fidelity, neue Gehäuseformen und die Frage 

der Musikmobel diskutiert. Einige Firmen zeigten 
jetzt die nach Schluß der Funkausstellung noch 
auf den Markt gebrachten Geräte. Kl angregis Le r 
mit und ohne Fernbedienung scheinen heim Publi­
kum .angekommen* zu sein, und bei den Spitzen­
geräten findet die Automatik immer ihren Käu­
ferkreis Bei den Fernsehgeräten war die Frage, 
ob Tisch- öder Standgerät, oft Gegenstand leb­
hafter Diskussionen. Der Hang zum Standgerät 
ist nicht mehr zu übersehen, und wenn die Preis­
frage für den Käufer einmal etwas günstiger 
gelöst ist, wird sich wahrscheinlich eine deutliche 
Verlagerung nach diesen Typen hin ergeben.
Auf dem Gebiet der kommerziellen Funktechnik 
sah man neben schon bekannten Geräten auch 
neue Typen, vor allem bei den preisgünstigen 
Sende- und Empfangsanlagen mittlerer Leistung, 
die für den Export ebenso interessant sind wie 
für das Inlandsgeschäft. Daneben haben mobile 
Funkspredianlagen und Anlagen für Industrielles 
Fernsehen größere Bedeutung erlangt, 
Die gegenüber dem Vorjahr noch gestiegende 
Besucherzahl hat die Bedeutung der Berliner Aus­
stellung erneut bewiesen, und es ist als erfreu­
liches Anzeichen zu werten, daß «ich der ur­
sprüngliche Charakter der reinen Ausstellung 
mehr und mehr in eine Ausstellung mit messe­
ähnlichem Charakter verwandelt und damit für 
den Handel mit dem In- und Ausland von zu­
nehmender Bedeutung wird.

Im Fernsehgerätebau fiel auf der Londoner Radio 
Show 1955 u a die Bevorzugung der größeren 
Bildformate auf. Von einer britischen Firma 
wurde ferner ein Fernseh-Koffergerät vorgeführt 
(Abmessungen 27X33X38 cm. Gewicht etwa 
13.3 kg] Der Empfänger ist zum Betrieb aus 
einer 12- V-Autobatterie eingerichtet, kann aber 
auch aus dem Netz betrieben werden. Es wird 
eine 23-cm-BLIdröhre verwendet.
Der moderne englische AM^FM-Super verfügt nun­
mehr auch über eingebaute Ferrit- und Dipol­
antennen und wurde in Richtung Hi-Fi-Wieder­
gabe weiterentwickelt.

Internationales Selbstwäbl-Fernsprechen
Zwischen Deutschland und der Schweiz ist der 
erste Selbsiwäh!-Fernverkehr über Landesgrenzen 
hinweg eingerichtet worden. Es handelt sich um 
Fernsprechanschlüsse von Teilnehmern im Knoten­
amtsbereich Lörrach und der Netzgruppe Basel­
Auf deutscher Seile haben Siemens A Halske in 
enger Zusammenarbeit mit der Bundespost die Ein­
richtungen entwickelt, die für die Zusammen­
arbeit mit den in Basel vorhandenen Fernwähl­
anlagen erforderlich sind.

Elektronischer Berührungsschalter
Von der General Electric Corp. wurde in den USA 
ein elekironischer Schalter für Schreibtisch-, Steh­
lampen u. dgl. entwickelt, der das Ein- und Aus­
schalten der Leuchte lediglich durch eine leichte 
Berührung eines z. B. am Fuß der Leuchte bündig 
mit der Sockelaufienfläche eingebauten Metall­
plättchens ermöglicht Die .Touchtron* genannte 
Schalteinrichtung besteht im wesentlichen aus 
einer Neon-Triode, die durch die .gleichzeitige 
Berührung des Metallplättchens und des um­
gebenden Sockels, einer Zierleiste O dgl. ge­
triggert wird und ein Spezialrelais zum Ein- und 
Ausschalten der Glühlampe betätigt.

Neues Navigationssystem 
.Navarho* ist die Bezeichnung eines neuartigen, 
auf Funkbasis arbeitenden Flugzeug-Nav igations- 
systems mit sehr großer Reichweite. Gegenwärtig 
wird für Versuchszwecke in Camden (New York) 
ein 15-kW-Sender mit einer Reichweite von max. 
4800 km errichtet, dessen Antennenanlage zwischen 
drei Je 191 m hohen Sendetürmen befestigt wer­
den soll.
Das neue System trägt den hohen Geschwindig­
keiten moderner Flugzeuge Rechnung und ge­
stattet dem Piloten, sich schon beim Start auf 
die Zielstatlcn einzuschalten.
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Firmenjubiläen sind ein willkommener An­
laß, Rückschau und Vorschau zu halten. Dies 
trifft ganz besonders für die C. Lorenz AG 
zu. die sidi aus kleinsten Anfängen zu einem 
weltweiten Unternehmen entwickeln konnte 
und die am 30. September 1955, am Tage 
des 75jährigen Bestehens, insgesamt 6000 Mit­
arbeiter umfaßte. Man darf ohne Übertreibung 
feststellen, daß die moderne deutsche Fern­
meldetechnik ohne dieses Unternehmen kaum 
vorstellbar wäre.
Der erste Entwicklungsabschnitt der Firma ist 
gekennzeichnet durch handwerkliches Können 
sowie den Wagemut des Unternehmers und 
eng mit den Pionierleistungen -von Carl 
Lorenz, David und Carl L e w e r t, 
Wilhelm G u r 1 t und Robert Held ver­
knüpft. Schon 1870 war Carl Lorenz In­
haber einer mechanischen Werkstatt in Berlin. 
Er gründete zehn Jahre später die Tele 
graphenbauanstalt, Fabrik iür elektrisches 
Licht, elektrische Eisenbahnen. Kunst und In­
dustrie. Etwa 30 bis 50 Mechaniker fertigten 
Morseapparate. Streckenläutwerke und Bogen­
lampen. Carl Lorenz selbst kontrollierte 
damals jedes auszuliefernde Gerät und 
begründete damit den. Ruf hoher Zuverlässig­
keit für die Erzeugnisse. Im Jahre 1893 
wurde dann von der Firma C Lorenz die 
Telegraphen-Bauanslalt C. F. Lewert erwor­
ben, eine der ersten Berliner Firmen, die 
sich mit der Herstellung elektrischer Appa­
rate befaßte. Es ist das Verdienst Lew e rts. 
als erster in Deutschland Morsetelegrafen 
hergestellt zu haben. Später führte sein Sohn 
Carl Friedrich Lewert die Firma erfolgreich 
weiter. Sie gehörte zu den ältesten Liefe­
ranten der Preußischen Post und konnte bis 
zu ihrem 75jährigen Bestehen über 3000 Tele­
grafenapparate fertigen Mit rund 30 Mit­
arbeitern leistete die Firma in den Grenzen 
eines Handwerksbetriebes Hervorragendes 
Der dritte Zweig des Unternehmens wurde 
1853 von Wilhelm G u rl t gegründet. Er war 
der drittälteste im Kreise der Lieferanten für 
die Preußische Post, spätere Reichspost, auf 
dem Gebiete des elektrischen Nachrichten­
wesens und vereinigte seine Firma 1915 mit 
der C. Lorenz AG.
Für den Kenner der heutigen Industrie ist es 
klar, daß eine Finna auf handwerklicher 
Grundlage nicht zur Weltgeltung gelangen 
konnte Die Entwicklung zur Großfirma, die 
mit zukunftssicherer Planung und kaufmänni­
scher Ordnung geleitet wurde, bahnte sich an, 
als im Jahre 1A90 Robert Held die Firma 
C. Lorenz von der Witwe des 1889 verstör-

7 5 JAHRE
benen Gründers erwarb. Er wandelte die bis­
her im Privatbesitz befindliche Firma in eine 
Aktiengesellschaft um und eröffnete die 
zweite Epoche des Unternehmens, die etwa 
bis zur 50-Jahr-Feier im Jahre 1930 dauerte 
und durch die Ausdehnung zur Weltfirma ge­
kennzeichnet war. Ein wichtiges Ereignis war 
1906 der Abschluß des Lizenzvertrages mit 
der Ama/gamafed Radio Telegraph Company 
Ltd., der die Rechte am Poulsen-Lichtbogen­
System zur Erzeugung ungedämpfter Hochfre­
quenz-Schwingungen für Deutschland und 
Osterreich-Ungarn zusicherte. Damit war die 
Abteilung für drahtlose Telegrafie gegründet, 
die sich zum beherrschenden Schwerpunkt der 
Firmentätigkeit entwickeln sollte. Dieser Zeit­
abschnitt ist charakterisiert durch eine Reihe 
grundlegender Pionierarbeiten. Wissenschaft­
ler wie Hahnemann, Rein, Pungs, 
Harbich, Scheller und Nesper ge­
ben diesem Entwicklungsabschnitt ihr Ge­
präge. Professor R Goldschmidt be­
arbeitete damals die maschinelle Erzeugung 
großer HF-Leistungen, und 191 1 konnte mil 
einem 100-k W-Maschinensender USA-Verbin­
dung hergestellt werden
Daneben wurden aber auch die traditionellen 
Arbeitsgebiete des Unternehmens technisch 
und wirtschaftlich weiter ausgebaut Etwa 
1910 kam die Fernspredi-Selbstansdilußtechnik 
hinzu und Privat-Nebenstellen eigener Kon­
struktion entstanden. Die Apparatetechnik 
der Telegrafie entwickelte sich vom Morse­
apparat zu einem Schntt-Alphabet-Fernschrei- 
ber, der Mitte der zwanziger Jahre durch den 
Springschreiber abgelöst wurde Durch früh­
zeitigen Abschluß eines Lizenzvertrages ge­
lang es, die Fernschreibtechnik in Deutsch­
land entscheidend in Richtung einer mechani­
schen Lösung zu beeinflussen. Schon damals 
war die C Lorenz AG dank der Initiative 
von Robert Held eines der ersten deut­
schen Unternehmen, die das Gesamtgebiet der 
elektrischen Nachrichtentechnik betreute. Aus 
der ursprünglichen Medianikerwerkstatt schuf 
Robert Held ein Unternehmen mit 3000 Per­
sonen und einer modernen Fabrikanlage am 
Teltowkanal in Berlin-Tempelhof Nach sei­
nem Tode ging schließlich die Aktienmehrheit 
im Mai 1930 in die Hände der International 
Telephone and Telegraph Corporation, New 
York, über.
Den nunmehr beginnenden dritten Zeitabschnitt 
der Firmenentwidclung darf man als die 
Epoche der Spezialisierung bezeichnen. Es ent-

Carl Lorenz (1844— I889J, dar 
Gründer der Firma

V. r. n. I.* Direktor Dr.-Ing. 
hobil. Kluge, Dipl.-Ing. Mäh 
ring und Direkter Dr. Harri­
ger bei der Erläuterung dei 
schon vollzogenen und dei 
weiteren Ausbau* der Lorenz­
Werke auf einemPresseempfarg

LORENZ
standen unter Mitarbeit verdienter Mänher, 
wie W Hahnemann, Dr H Rochow 
und K L. V r a n y. und im Erfahrungsaus­
tausch mit der I T & T neue Schwerpunkt- 
gebieto von internationaler Bedeutung; UKW- 
Technik (einschl. Flugfunk-Navigation und 
Technik beweglicher Funkanlagen), Groß- 
senderlechnik (in allen Wellenbereichen und 
Anwendungen) und Telegrafentechnik (Fern­
sch reib apparate. Selbst wähl Vermittlungstech­
nik sowie Übertragungstechnik aul mehrfach 
ausgenutzten Draht- und Funkwegen).
Der Kriegsausgang brachte einen weitgehen­
den Substanzverlust durch Zerstörung und 
Demontage sowie einen noch viel schwereren 
Verlust an Fuhrungskräften aller Bereiche. 
Erst nach der Währungsreform konnten Zu­
sammenfassung und sinnvolle Arbeitsteilung 
systematisch betrieben werden. Dieser mit 
einer durchgreifenden organischen Neuord­
nung und Rationalisierung verbundene Vor­
gang gilt heute als abgeschlossen. Nach der 
Verlegung des Firmensitzes von Berlin nach 
Stuttgart im Jahre 1948 wurden aus wirt­
schaftlichen und a rbeitspolitischen Gründen 
an verschiedenen Orten neue Werke errich­
tet. Neben der Hauptverwaltung in Stuttgart, 
als dem Sitz von Vorstand, Zentralverwaltung 
und Zentralverlneb, entstanden in Berlin das 
Werk fur drahtlose Technik und Übertra­
gungstechnik, in Eßlingen die Röhrenlabrik, 
in Landshut die Fabrik fur Elektro-Maschinen, 
Rundfunkzubehor und Signaltechnik. In Pforz­
heim bestehen im Werk I Entwicklungslabor 
und Modell Werkstatt fur Klein- und Richt­
funktechnik, als Werk II das Fernschreiber­
werk und schließlich die bekannte Rundfunk­
fabrik Schaub Apparatebau, die seit 1 Okto­
ber 1954 eine Abteilung der C. Lorenz AG 
geworden ist.
Eine Vorschau auf die kommenden Jahre des 
weltweiten Unternehmens muß in einem gün­
stigen Zeichen stehen, denn es ergeben sich 
heute schon aussichtsreiche, zuku n itssichere 
neue Anwendungsgebiete, von denen Halb­
leitertechnik und industrielle Anwendungen 
der Elektronik wohl die bekanntesten sind. 
Fernsehen und Dezitechnik stellen neue Auf- 
gaben.Die Firma trägt allen Entwicklungen Rech­
nung, wie die Planungen der nächsten Monate 
zeigen dürften. In Stuttgart und Eßlingen 
werden neue Fertigungsstellen entstehen.
Der Vorsitzende des Vorstandes, Herr Dr.- 
Ing. Kluge, betrachtete die Aufgaben des 
Unternehmens von höherer Warte aus, wenn 
er sagte: Unser wirtschaftliches Handeln ist 
nicht als Selbstzweck isolierbar; wir sind als 
ein bescheidener Teil der Volkswirtschaft vor 
Aufgaben gestellt, die wir der Allgemeinheit 
und unserer Mitarbeiterschaft gegenüber zu 
verantworten haben. rf.
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Dr. W. ENGBERT u. Dr. O. HARR Mitteilung cui dim Röhrenwerk Ulm der Telefunken GmbH

Ve r g | e ic h der Transistor- und Röhrenkennlinien
Die Transistoren OC 601 . OC 604 sind für 
Niederfrequenzbetrieb entwickelt worden. Die 
statisch gemessenen Kennlinien geben das 
Verhalten dieser Transistoren bis etwa 
12 000 Hz an, d. h, bis zu dieser Frequenz 
hat man es praktisch mit frequenzunabhängi­
gen ohmschen Transistorinnen widerständen, 
Steilheit, Durchgriff usw. zu tun. Diese Werte 
lassen sich aus den Neigungen der statisch 
bestimmten Kennlinien für jeden Arbeits­
punkt ablesen.
Im folgenden soll ein eingehender Vergleich 
von Rohre und Transistor durchgeführt wer­
den mit dem Ziel, die sich entsprechenden 
Punkte herauszuarbeiten. Die als bekannt 
vorausgesetzte Röhrenschaltungstechnik läßt 
sich dann leicht auf den Transistor über­
tragen. Es sollen aber andererseits auch die 
Unterschiede hervorgehoben werden, die be­
sondere Schaltungsmaßnahmen beim Tran­
sistor erfordern.

Elektroden vergleich
Aus Tab. I sind die vergleichbaren Elektroden 
von Rohre und Transistor zu entnehmen.

Tab. I, Elektroden von RAbre und Translator

Robie Transistor

Katode k Emitter E
Gitter g Basis B
Anode a Kollektor C

In Abb. I sind die Schaltzeichen von Röhre 
und Transistor zum Vergleich nebeneinander- 
gesiellt. Das Transistorschaltzeichen hat lei­
der den Nachteil, daß es auf die geometrische 
Konfiguration des Flächentransistors, wie ihn 
die Typen OC 601 .. OC 604 darstellen, nicht 
schließen läßt, da es vom Spitzentransistor 
her übernommen wurde. In Abb Ic isl daher 
eine schematische Darstellung des Flächen­
transistors dazu gezeichnet worden; sie soll 
andeuten, daß die Basiszone im Verhältnis 
zur Emitter- und Kollektorzone sehr schmal 
ist. Je schmaler diese Basiszone ist, um so 
geringer ist die Stromaufnahme der Basis­
elektrode: dem entspricht bei der Röhre eine 
um so geringere Stromauinahme des Gitters,

Abb. I. o = Röhren «cha It reichen ; b = Traniiilar- 
jdi□ Itze¡eher; c = Daritellung del Flächentransistors

je dünner der Gitterdraht ist (bei Aussteue­
rung ins Gebiet positiver Gitterspannungen). 
Wenn der Transistor vom npn-Typ ist, sind 
die Ladungsträger Elektronen, und die Ströme 
und Spannungen haben das gleiche Vor­
zeichen wie bei der Röhre. Beim pnp-Typ 
(OC 601 ... OC 604) fließt ein Strom positiver 
Ladungsträger vom Emitter zum Kollektor. 
Um die gleichen Funktionen des Durchlassens 
öder Sperrens des Steuerstromes zu bewirken 
wie bei der Röhre, müssen hier entgegen­
gesetzte Vorzeichen der Spannungen herrschen 
und auch die Ströme entgegengesetzte Vor­
zeichen haben; der Kennlinienverlauf ist aber 
sonst der gleiche.

Die IJVf und UBE-Kennl1nien
Für die Röhre ist das 7a/Ua*Kennlinienfeld 
wesentlich, weil man aus der Neigung der 
Kennlinie die wichtigste Röhrengröße, die 
Steilheit, direkt ablesen kann. In dem ent­
sprechenden /¿UBE-Feld des Transistors ist 
wegen der besseren Erfassung des weiten 
Stromhereiches der Strom logarithmisch auf­
getragen, wie auch bei Regelröhren üblich 
(Abb. 2 und 3).
In dieser Darstellung ist der Zusammenhang 
der Steilheit S mit dem Kollektorstrom lr

Abb. 2. Ij,- und I ^-Kennlinien det Traniislors 
OC 604 für zwei vefidiiedene Kol lektoripannun- 
gen in Abhängigkeit von der Spannung U _ ts t

direkt zu erkennen. Das Verhältnis ist
eine Konstante, solange die B g-Linie 
eine Gerade ist. Die Neigung der Geraden ist 
proportional dieser Konstanten. Für S//q er­
gibt sich für einen großen Teil der Kenn­
linie der Wert 39; das ist auch der höchste 
theoretisch erreichbare Wert, denn 5//^. ist 

l
beim idealen Transistor ------ = Tempe-

L/t
ralurgeschwindigkeit der Elektronen in Volt, 
für 25° C ist UT - 26 mV).
Der Emitter entspricht der Katode bei der 
Röhre. Die .Katodentemperatur* für den 
Transistor ist praktisch gleich der Um­
gebungstemperatur, d. h. im Normalfall (Zim­
mertemperatur) etwa 300° K. Die Röhre hat 
dagegen eine Katodentemperatur von etwa 
1200° K, d. h-, UT ist viermal größer als beim 
Transistor. Damit ist bei der Röhre das 
Verhältnis S/ia etwa der vierte Teil von 
demjenigen des Transistors, d. h. rund 10. 
Diese Zahl ist für das Anlaufstromgebiet der 
Röhre gegeben und stellt die theoretisch 
maximal erreichbare Steilheit dar.
Der Transistor entspricht somit einer Röhre 
mit einer außerordentlich steilen Anlauf­
stromcharakteristik.
Man kann den Transistor aber auch als Regel­
röhre betrachten, die über mehrere Größen-

Abb. 3. I - und I -Kennlinien des Transistors für 
C 0 ,

verschiedene EmiMerfemperaturen in Abhängigkeit 
von der Spannung Ußg zwilchen Basis und Emitier

Ordnungen von Strom und Steilheit einer 
konstanten e-Funktion der Steuerspannung 
gehorcht.
Bei sehr kleinen Strömen geht 1q in einen 
konstanten Schwanzstrom über, der leider 
eine starke Zunahme mit der Temperatur 
(Umgebungstemperatur 4- innere Erwärmung) 
hat und deshalb beachtet werden muß. Er 
wird 
net;

hier als Kollektorreststrom bezeich
auf ihn sei bei der Besprechung der

Temperaturwirkungen noch eingegangen.
Bekannter ist der J^-Strom, das ist der 
Schnittpunktstrom der Iq- und /B-Linie (7C — 
fB), der aber in der hier gewählten Darstel­
lung nicht als Sättigungsstrom in Erscheinung 
tritt.
Bei höheren Werten des Kollektorstromes 
weicht die Kennlinie von der Geraden ab.
d. h., die Steilheit nimmt nicht mehr in dem 
gleichen Maße zu wie der Kollektorstrom. 
Ursache für dieses Abbiegen ist der Basis­
strom, der im Basiswiderstand (ein solcher 
ist leider im Transistor immer vorhanden) 
einen Spannungsabfall verursacht, so daß die 
außen angelegte Spannung nicht voll an die 
eigentliche Basisschicht gelangt. Der Basis­
strom (entsprechend dem Gitterstrom der 
Röhre) ist mit in das f^UBE-Kennlinienfeld 
eingezeichnet. Wenn dieser Strom ein kon­
stanter Bruchteil des Kollektorstromes ist, 
muß die /B-Kurve in der logarithmischen Dar­
stellung in konstantem Abstand zur /C-Kurve 
verlaufen. Je größer dieser Abstand, um so 
kleiner ist der Bruchteil des abgefangenen 
Stroms. Der Transistor OC 604 hat einen 
Basisstrom von etwa des Kollektorstro­
mes. Das unterscheidet ihn von dem Typ 
OC 602, der einen etwa doppelt so großen 
Basisstrom hat.
Eine Besonderheit zeigt der Transistor in der 
Nähe des ..Gitterstromeinsatzpunktes“. Die 
Röhre hat den Gitterstrom Null bei etwa 0 V 
Ug, er bleibt Null, wenn man weiter zu 
negativen Vorspannungen geht. Der Trans­
istor vom pnp-Typ hat den Basisstrom Null 
in dem Gebiet von —80 mV Ugg. Geht man 
von diesem Basisstromnullpunkt in die Sperr­
richtung, so zieht die Basis jedoch im Gegen-
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salz zur Röhre wieder einen Strom, nun aber 
in der anderen Richtung. (Bel der Röhre kann 
das auch eintreten, dann nämlidi, wenn sie 
Gas hat.) Dieser Basisstrom geht in einen 
Sättigungsstrom über: er wird daher Basis­
sättigungsstrom (ß. genannt. Der Sättigungs­
strom dessen Betrag etwa das l,2iache 
des I,- -Stromes ist, hat eine ähnliche Tem-

LK . . .peraturabhängigkeit wie
Zusammenfassend ergibt sich: gehorcht
einer eFunktion der Basisspannung, von der 
ein konstanter Strom /ßj abgezogen wird. lc 
gehorcht einer e-Funktion von UßE, zu der 
ein konstanter Strom ?Cb addiert wird 
und sind von der gleichen Größenord­
nung und bei 25° C so klein, daß sie prak­
tisch nicht ins Gewicht fallen. Es ist aber zu 
beachten, daß bei bestimmten größeren Span­
nungen UBE oder UCE diese Ströme sehr 
groß werden (Durchbruchspannungen). Für die 
Transistoren werden daher stets die maximal 
zulässigen Spannungen angegeben.

Der Aussleu erbe reich för A-Betrieb 
und kleine Amplituden
Die Röhre arbeitet bei dieser Betriebsart 
stets im gitterstromlosen Gebiet, also im Ge­
biet negativer Gittervorspannung. Durdi den 
Anodendurchgriff von einigen Prozent und die 
Anodenspannung von etwa IDO V ergibt 
sich bei der Röhre ein breites Vorspannungs­
gebiet für den Arbeitspunkt. Der Transistor 
hat aber einen Kollektordurchgriff von nur 
etwa 0,05 */• und eine relativ kleine Kollek­
torspannung, so daß der Arbeitsbereich links 
von Basisspannung Null praktisch nicht be­
nutzt werden kann Der Transistor wird da­
her stets in dem Gebiet rechts von Basis­
spannung Null (beim pnp-Transistor also 
bei negativen Spannungen) betrieben, was 
bei der Röhre dem Gebiet positiver Gitter­
spannung, dem Gitterstromgebiet, entspricht. 
Das hat zur Folge, daß die Vorspannung 
beim Transistor in der entgegengesetzten 
Richtung liegt wie bei der Röhre, und die 
Maßnahmen zu ihrer Erzeugung in der Schal­
tung dementsprechend abgeändert werden 
müssen. Da aber noch auf die Temperaturwir­
kungen Rücksicht genommen werden muß, 
soll die praktische Arbeitspunktwahl erst 
nach der Besprechung des Temperatu rverhal- 
tens der Kennlinien vorgenommen werden. 
In Abb. 2, in der die ^ Kennlinien für
zwei verschiedene Kollektorspannungen als 
Parameter dargestellt sind, ist der Durchgriff 
genauer zu erkennen.
Man liest dort den Durchgriff

\ A üci / <c - consl
von 6 ' 10-* ab.

Der Temperatureinfluß
In Abb. 3 sind die E-Kennlinien für 25,
45 und 65° C Emittertemperatur aufgezeich­
net. Man sieht, daß die /^/UßE-Kennlinie 
durch den Temperaturparameter ähnlich ver­
schoben wird, wie die ^/L/g-Kennlinie bei 
der Röhre durch den Anodenspannungspara­
meter. Es läßt sich hier von einem Tempera-

/ A \ 
turdurchgriff DT sprechen |Dt = —— I, 

dessen Betrag etwa 2 mV/° C ist. Dieser 
Durchgriff ist so groß, daß man zur Fest­
legung des Arbeitspunktes nicht eine kon­
stante Basisvorspannung wählen wird, da sich 
die Steilheit und damit die Verstärkung pro­
portional dem Strom lc ändert.
Zweckmäßig sind gleiche Maßnahmen wie 
bei der Röhre, wenn die Wirkung des Durch­
griffs bei schwankender Anodenspannung 
bzw. Schirmgitterspannung ausgeglichen wer­
den soll: Man legt zur Stabilisierung des

Anodenslromes in die Katodenleitung einen 
ohmschen Widerstand, im Falle des Trans­
istors also einen Emitterwiderstand.
Die Kennlinien zeigen aber auch gleichzeitig 
mit zunehmender Temperatur ein gewisses 
Abkippen; die e-Funktionsgerade bekommt 
eine kleinere Neigung. Das Verhältnis S/1q 
wird mit höherer Temperatur kleiner (eine 
Folge der dann höheren Temperaturspannung 

weil SOq = . Damit wird auch die
Stromzunahme bei einer bestimmten Tem­
peraturerhöhung bei größerem Kolleklorstrom 
kleiner. iCä und haben den größten
Stromzunahmefaktor; für AT — 20° C z. B ist 
er 5. Bei UBE = —135 mV (/c = 1 mA bei 
25° C) ist er 3,5, d. h., 1^ steigt von I mA 
auf 3,5 mA bei 20° C Temperaturerhöhung. 
Da man den Stromwert des Arbeitspunktes

Abb. 4. a = Arbeilspunkl- 
festlegung bei der Röhre 
durch negative Giftervor- 
ipannung aus einer Bal 
leri«; b — Vorspannung 
des Transistors durch Ab­
griff von der Kalleklor- 
batlerie; c = Abgr!ff durch 
einen Spannungsteiler

Abb. 5. a = Durch einer 
Kaioden widerstand wird 
bei der Röhre eine be­
sondere Gilteripcnnungs- 
versörgung eingespartj 
b und c ss die Einschal­
tung eines Emitterwider­
standei stabilisiert den 
Kollektorstrom, erspart 
jedoch nichl die Vor­

spannungsversorgung

immer oberhalb des /^-Wertes haben muß, 
gibt der f^a-Wert bei 25° C und sein Tem­
peraturfaktor von 5 je 20° C Temperatur­
änderung eine Beziehung zwischen maximaler 
Umgebungstemperatur und Mindestarbeits­
punktstrom Ig.

Der Arbeltipunkt für A-Betrleb 
und kleine Signalspannungen
So wie die Röhre eine feste (positive) 
Anodenspannung bekommt, so erhalt der 
Transistor ebenfalls eine feste (beim pnp- 
Typ negative) Kollektorspannung. Die volle 
Stromübernahme erfolgt beim pnp-Trans- 
istor bereits unterhalb —0,5 V Kollektor­
spannung, so daß der Transistor bei sehr 
kleinen Kollektorspannungen betrieben wer­
den kann. Für Anfangsstufen wird man etwa 
—1 V wählen, für Kleinleistungsstufen von 
einigen mW —2 ... —4 V.
Zur Arbeitspunktfestlegung wird bei der 
Röhre u. a. eine negative Gittervorspannung 
durch eine gesonderte Batterie gewählt 
(Abb. 4a). Der Transistorarbeitspunkt liegt 
jedoch auf der anderen Seite der Basisspan­
nung Null, so daß die Vorspannung durch 
einen Abgriff von der Kollektorbatterie 
(Abb. 4b) oder durch einen Spannungsteiler 
(Abb. 4c) von dieser Batterie abgenommen 
werden kann. Der Transistor muß aber noch 
zusätzlich eine Stabilisierung des Kollektor­
stromes erhalten, um den Temperaturdurch­
griff abzuschwächen. In Abb- 5a ist ein Kato­
denwiderstand eingeschaltet. Da dieser 
Widerstand den Arbeitspunkt zu negativen 
Gittervorspannungen verschiebt, kann man 
sich bei der Röhre die gesonderte Batterie 
ersparen, sie Ist also in Abb. 5a fortgelassen. 
Abb. 5b zeigt eine entsprechende Einschaltung 
des Emitterwiderstandes. Man kann hier den 
Abgriff in Abb. 5b oder den Spannungsteiler 
in Abb. 5c nicht einsparen, da der Emitter­
widerstand den Arbeitspunkt in die sperrende 
Richtung verschiebt, d. h.. der Abgriff muß 

sogar auf einen größeren Wert geschoben 
werden. Man hat aber den Vorteil, die sta­
bilisierende Wirkung des Emitterwiderstandei 
beliebig stark machen zu können, indem man 
den Widerstand groß macht. Dabei verliert 
man allerdings Batteriespannung, denn die 
hier in dem Emitterwiderstand abfallende 
Spannung geht der Kollektorspannung ver­
loren.
lm allgemeinen Fall wird ein Spannungsab­
fall von 1 V ausreichen, d. h., für 1 mA Strom 
würde der Emitter widerstand 1 kOhm betra­
gen müssen. Eine weitere Möglichkeit besteht 
darin, für den Widerstand R 2 des Spannungs­
teilers in Abb. 5c einen temperaturabhängi­
gen Widerstand zu wählen, der die Spannung 
in dem Teilerpunkt um etwa 2 mV/°C Tem­
peraturerhöhung erniedrigt.

In manchen Schaltungen findet man in der 
Basisleitung einen Widerstand eingeschaltet, 
der so hochohmig gemacht wurde, daß man 
einfach die Blockierung unterbrochen hat 
(Abb. 61.
An dem Extremfall der unterbrochenen Block­
ierung erkennt man die Wirkung des Basis­
widerstandes. Er hat das Bestreben, den 
Basisstrom zu Null zu machen, d. h., die Schal­
tung bewirkt eine Tendenz, auf diejenige 
Basisspannung zu gehen, bei der Iß = 0 wird.

Abb. 6. Ein sehr hodi- 
ohmiger Widerstand in 
der Ba s isle i lung wirkt 
gl e idi ström maß i g prak­
tisch als Unterbrechung

In Abb. 3 sind die sich dann bei den ver­
schiedenen Temperaturen einstellenden Kol­
lektorströme rCo eingezeichnet. Man sieht, 
daß sich durch die gleichstrommäßige Unter­
brechung der Basisleitung ein sehr stark tem­
peraturabhängiger Strom einstellt, der sich 
nicht mehr durch den Emitterwiderstand sta­
bilisieren läßt.

Das Wechselstrom verbal len
Die Wechselstrom widerstände für Eingang 
und Ausgang des Transistors werden in der 
gleichen Weise eingesetzt, wie es bei der 
Röhre für Gitter und Anode üblich ist. Sie 
können aus Drosseln, ohmschen Widerständen 
oder Kreisen bestehen. Es ist nur zu beach­
ten, daß der Transistor eingangsseitig Lei­
stung verbraucht, weil man Ihn im Basis­
stromgebiet aussteuert. so daß man den Gene­
ratorinnenwiderstand notfalls durch eine 
Transformation an die Größe des Eingangs­
leitwertes des Transistors anpassen muß, 
wenn optimale Leistungsübertragung vom 
Steuergenerator auf den Transistor erreicht 
werden soll. (Wird fortgesetzt)

584 FUNK-TECHNIK Nr. 20/1955



15-Watt-Mischpultverstärker mit UKW »DIWEFON 15/55«

Werner w. diefenbach

Einbau des UKW-Teiles

Von den handelsüblichen UKW-Einbau- 
supern paßt sich der Bauform des Misch­
pultverstärkers „Diwefon 15/55“ (FUNK­
TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 16, S. 4511 der 
Saba .UKW — S 5" gut an. Es ist ein 
9-Kreis-4-Röhrensuper mit den Röhren 
EF 80, EC 92, EF 89, EF 89 und zwei Ger­
maniumdioden RL231 Die Empfindlich­
keit für 26 dB Rauschabstand ist bei 
12 kHz Hub etwa 3,5 /<V. Die Bandbreite 
beträgt ± 80 kHz. Bei voller Begrenzung 
und 22,5 kHz Hub liefert der UKW-Ein­
bausuper eine Ausgangsspannung von 
600 mV. Da der UKW-Super ferner einen 
Anschluß für ein Magisches Auge hat, ist 
unter Verwendung der im Verstärker 
eingebauten EM 85 auch eine Abstimm­
anzeige möglich.

Schaltungstechnische Ergänzungen
In der Bauanleitung des Mischpultver­
stärkers wurde schon darauf hingewie­
sen, daß der UKW-Teil mit Hilfe einer 
besonderen Drucktaste ein- und anzu­
schalten ist. Das verwendete Drucktasten­
aggregat ist für diese Sdialtvorgänge ein­
gerichtet.
Die Anschlußleitungen werden zu einer 
Lötösenleiste mit den Anschlüssen A . . F 
geführt Eine Ausnahme bildet die An­
tennenleitung. Für den Dipolanschluß be­
findet sich auf der rückwärtigen An­
schlußleiste die mitgelieferte Doppel­
büchse.

Einbauhinweise
Die Lötösenleiste für die Anschlüsse 
A . F ist unterhalb des Ausgangsüber­
tragers .GA 10" zu befestigen. Während 

die spannungsführenden Leitungen durch 
den 35X110 mm großen Ausschnitt ge­
führt sind, wird die Antennen-Anschluß- 
leitung durch die Bohrung i direkt (siehe 
Bohrschema des Chassis) zur Dipolbuchse 
gezogen.
Um einen günstigen Skalenweg zu er­
halten, ist der L’KW-Teil vertikal einge­
baut. Zur Montage des UKW-Teiles am 
Chassis dienen die Winkel W ! und 
W3 aus Kupferblech (1,5 mm). Der 
Ausschnitt 35x110 mm darf nicht klei­
ner gewählt werden, da sonst bei der 
Abstimmung Schwierigkeiten auftreten. 
Die noch erforderlichen Bohrungen gehen

Tailaniiehl der Misdipullvarilarkers mil UKW-Teil 
und UKW-Skala. Redili, Verlauf des Skalenseils

aus der Bohrschablone hervor. Sie wur­
den mit Buchstaben und Ziffern bezeich­
net, um Verwechslungen zu vermeiden. 
Beim Abstimmvorgang werden die In­
duktivitäten des Oszillatorkreises und 
des Anodenkreises der HF-Röhre mit 
Hilfe verschiebbarer HF-Eisenkerne nach 
dem Variometerprinzip geändert. Der 
Variometerkern ist mechanisch mit einer 
Wippe verbunden, die durch eine Feder 
in eine Richtung gedrückt wird. Die Ab­
stimmung wird also durch Bewegen der 
Wippe vorgenommen. Da auf Grund der 
Federwirkung die Wippe versucht, in 
ihre ursprüngliche Lage zurückzukom­
men, wird ein Feintrieb benutzt. Dieser 
wirkt dem Federdruck der Wippe ent­
gegen. So ist eine einwandfreie Abstim­
mung möglich.
Als Seil dient zweckmäßigerweise ein 
Stahlseil, das an der Abstimmachse des 
Seiltriebes zu befestigen ist. Es führt 
über die Umlenkrollen 1 und 2 zur Rolle 3 
an der Frontplatte (s. Skizze). Die Um­
lenkrollen 1 und 2 befinden sich an W 4.
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Neuordnung des Rundfunks 
im NWDR-Sendegebiet
Der StaafsverlraQ über die Liquidation des 
NWDR und die Neuordnung des Rundfunks im 
NWDR Sendegebiel ist in Ktofi getrelen, nach­
dem nunmehr alle vier beteiligten Länder ihre 
Ratifizierungsurkunden in Düsseldorf hinterlegt 
haben. Der Liqu idationiaundiuß, der auf Grund 
dieses Vertrage» gebildet wurde, hat in seiner 
ersten Sitzung den Finanzdirektor des NWDR, 
Dr. Georg Hubrich, zum Liquidator ernannt

Farnieh-T estsendungen 
des Bayerischen Rundfunks 
Die bisher von Montag bis einschließlich Frei­
tag in der Zeit von 15.00—16.00 Uhr durchge 
führten Fernseh-Testaendungen des Bayerischen 
Rundfunks wurden ob 1. Oktober 1955 erweitert, 
und zwar 
vormittag»! Mo—So 10.00—11-00 Uhr

Testbild mit Meßlon
nadimilfags: Mo—Fr 14.30—15.00 Uhr

Testbild mit Meßlon

Großbritannien wieder an das 
Eurovisionsnetz angeschlossen 
Großbritannien ist seil dem 15- September wie­
der on das Eurovitionmalz angeichlassen. Die 
bisherige provisorische Fernsehverbindung zwi- 
sdien London und Lille über Dover, Calais 
und Cassel wurde durch eine ständige Fernseh- 
übertragungsstredce ersetzt. Damil sind mil dem 
Eurovisionsnetz alle nidifkommeriiellen Fern­
sehsender in Großbritannien, Frankreich, Bel­
gien, Holland, in der Deutschen Bundesrepublik, 
in der Sdiweiz, in Österreich und in Italien 
verbunden. Audi Dänemark soll im nächilen 
Jahre möglidist wieder an dieses Obertragungs­
netz engesdilassen werden.

Frequenzen österreichischer Sender
Seit kurzem wird das Erste Programm in Linz 
vom Sender Freinberg auf der Frequenz 890 kHz 
(357 m) ausgestrahll. Durch diese Frequenx- 
umstellung wird das Erste Programm in Ober 
Österreich besser gehört werden. Damit sind 
audi die gegenteiligen Störungen der Sender 
Linz und Graz vermieden, die bisher die 
gleiche Welle benutzten.
Der Sender Innsbruck-Aldrans, der das Zweite 
Programm des Österreichischen Rundfunks über­
trägt, arbeilet jetzt aut der neuen Frequenz 
520 kHz. Diese Frequenz Ist für die Rundfunk­
Versorgung Tirols wesentlich günstiger als die 
bisherige (1475 kHz, 203,4 m).
1m übrigen seilen Anfang November die Fre­
quenzen vieler österreichischer Sender umge­
stell! werden. Auch eine Neuordnung der drei 
Programme ist vorgesehen.

Neuer Sender in der Türkei
Für den MW-Bereich sind drei neue Großsender 
bestimmt, die in Adana, Erzerum und Izmir 
errichtet werden und eine Leistung von je 
100 kW haben.
In Ankara befinden sich ein 120-kW-Sender für 
Langwellen und zwei KW-Rundfunkilatiönen mit 
Leistungen von 20 kW und 100 kW. Es isl ferner 
beabsichtigt, auch die Anlagen in Ankara weiter 
auizubauen und sie dem neuesten Stand der 
Technik anzupanan.

Ausbau des ägyptischen Rundfunks
Das ägyptische Rundfunknalx soll durch die Er- 
ridtfvng neuer Sendeanlagen für MW und KW 
weiter ausgebaut werden.
Mit Fernsehpionen befaßt sich der ägyptische 
Rundfunk nodi nidil. Man beabsiditigl jedodi, 
Fernsehtechniker ousbilden zu lassen und Stu­
diengruppen in das Ausland zu schicken.

Farnsehwerbung in dar Schweiz
Von der .Pro Radio", einer Vereinigung zur 
Verbreitung des Rundfunks und des Fernsehens 
in der Schweiz, ist ein Fernseh-Werbewagen in 
Dienst gestellt worden. Er führt in Bezirken mit 
guten Fernieheitipfangsmöglidikeiten das schwei­
zerische Fernsehprogramm vor, kann aber audi 
mit Hilfe eines Filmgebers Filme voHühren. 
Im Rahmen der Werbeveranslaltungen wird an 
die Zuschauer die ßrosdiüre „Was man vom 
Fernsehen wissen mufl" verteilt.

Linien Außenaniidil 
des „Diwefan 15/55",: 

UKW-Teil eingebaut

Schließlich lauft das Stahlseil über die 
Rollen 4 und 5 sowie über die Wippe 
zur Stellschraube. Während die Rolle 4 
mit einem Abstandsröllchen auf dem 
Super-Chassis befestigt ist, liegt Rolle 5 
auf dem gleichfalls am Chassis montier­
ten Winkel W 1.
Mit Hilfe der Stellschraube läßt sich 
nach Aufziehen des Seiles der Seiltrieb 
straff einstellen.

Skala
Als Zeiger dient eine kleine Glasperle, 
die am Skalenseil befestigt ist. Die Perle 
muß so festgekittet werden, daß sie bei 
der Abstimmung über den ganzen Ska­
lenweg läuft. Hinter dem Skalenaus­
schnitt der Frontplatte befindet sich eine 
Papierskala, auf der die einzelnen Ka­
näle verzeichnet sind. Außerdem wurden 
die UKW-Stationen mit gleichem Pro­
gramm durch kleine Punkte in einer be­
stimmten Farbe gekennzeichnet (z. B. 
rot = Südwesthink, grün = Bayerischer 
Rundfunk).

Bedienung s hin weise
Da das Magische Auge infolge der hohen 
Empfindlichkeit bei den starken Sendern 
Vollausschlag und bei Sendern geringe­
rer Feldstärke nahezu Vollausschlag 
zeigt, kann aus diesem Ausschlag schon 
abgelesen werden, daß mit dem Verstär­
ker UKW übertragen wird. Eine be­
sondere Skalenbeleuchtung als Betriebs­
kontrolle für den UKW-Teil erschien da­
her nicht erforderlich.
Wie die Fotos zeigen, ist die Bedienungs­
platte des Mischpultverstärkers durch 
eine Beschriftungsplatte abgededet wor­
den. Eine weitere, wesentlich kleinere 
Beschriftungsleiste mit der Buchstaben­
folge „Aus — UKW — Rundfunk — TA — 
Mikr“ befindet sich über den Drude 
tasten.
Im Heft 16 wurden bereits die vielfachen 
Schalt- und Kombinatponsmöglidikeiten

ChossupJaMe mil zu­
sätzlichen Bohrungen

erwähnt, die das Drucktastenaggregat 
gestattet Durch gleichzeitiges Drücken 
mehrerer Tasten können auch solche Ka­
näle eingeblendet werden, die nicht durch 
die Umblendregler allein kombinierbar 
sind. Druckt man z. B. .UKW“ und .Mikr." 
gleichzeitig, dann kann man durch Regeln 
von P2 und P3 z. B eine Ansage in die 
UKW-Ubertragung einblenden. In ähn­
licher Weise ist es möglich, bei der 
Schallplattenubertragung Mikrofondar­
bietungen einzublenden, wenn die Tasten 
.TA* und „M/kr.“ gedruckt sind und die 
Regler P 2, P3 geregelt werden. Nach 
diesem Prinzip lassen sich noch andere 
Kanäle kombinieren
Unabhängig von der Kanalwahl durch 
Drucktasten sind die Höhen und Bässe 
getrennt regelbar. Da der Verstärker mit 
Breitbandcharakteristik arbeitet und die 
Höhen besonders gut wiedergibt, kann 

Äbrreiiungen der Monfagawinkal

es bei Breitbandmikrofonen erwünscht 
sein, den hohen Frequenzbereich zu 
unterdrücken. Hierzu läßt sich der Klang­
regler benutzen. Da man bei der Um­
schaltung auf andere Kanäle den Klang­
regler wieder in Ausgangsstellung brin­
gen müßte, ist es in diesem Falle zweck­
mäßiger, die Höhen durch Vorentzerrung 
im Mikrofonverstärker zu unterdrücken. 
Es genügt, einen Kondensator von z. B. 
2 ... 5 nF zwischen Anode und Masse der 
Mikrofon-Vorverstärkerröhre EF 804 zu 
schalten.

586 FUNK-TECHNIK Nr. 20/1955



r

r für Schallplatten

g. sc h ell horn

^®hrenen|zerre
Schallplatten
tem Fr< 4 Ja "erden mit genau definier- 
Zur Abgabt^“1^ 9eschnitten (s S. 577) 
nung an den fre9uenzlinearen Span- 
!'■ deshalb" nac^9eschalteten Verstärker 
magnetischerbeJ Verwendun9 
bildliche f/, lonabnehmer eine spiegel­

« cntzerrung notwendig. Werte ^.ßp " Ord^'i*e Entzerrung sind z B. 
. 0/9 dieses Heftes bereitsm FUNK-TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 2. 
S 1 und Nr n c m i u. n ^«i S. 211, angegeben wor- 
" 1 ~er nachstehend beschriebene Ent- 

?eyer diesen Werten angepaßt; er 
iSu. sich leicht nachträglich in jedes 
Rundfunkgerät einbauen.

Schaltung dei Röhrenenlzer reri

Schaltung

Jede echte Anhebung setzt zunächst eine 
Dampfung des gesamten Frequenzbandes 
voraus, die dann durch besondere Schalt­
mittel frequenzabhängig wieder aufge­
hoben werden muß. Da entsprechend der 
Schneidecharakteristik die Frequenz 40 Hz 
um rd. 17 dB (d. h. rd. 7fach) gegenüber 
1000 Hz angehoben werden muß, ist eine 
zusätzliche Verstärkerröhre nicht zu um 
gehen, wenn durch den Entzerrer kein 
Verlust an Gesamtverstärkung eintreten 
soll. Es wird deshalb eine EF 40 ver­
wendet, die wegen ihrer Sockelarretie­
rung besonders auch für waagerechten 
Einbau geeignet ist. Die EF 4U ist in üb­
licher Art geschaltet (s. Schaltskizze). An 
dem Spannungsteiler R 1, R 2 wird vom 
Ausgang eine Teilspannung abgegriffen 
und über R 3 dem Steuergitter der EF 40 
zugeführt. Damit diese Gegenkopplungs- 
sponnung nicht über die Kapazität eines 
Kristalltonabnehmers oder den geringen 
Innenwiderstand eines magnetischen Ton^ 
abnehmers abgeleitet wird, ist R 4 vor­
handen; er soll tunlichst nicht kleiner 
als etwa 200 kOhm sein. Auch bei Kri­
stalltonabnehmern tritt dann kein Abfall 
der Tiefen ein.
Vor R 1 ist der 500-pF-Kondensator C 1 
angeordnet, der die Gegenkopplung mit 
fallender Frequenz immer mehr aufhebt. 
Mit C 2 wird R 1 bei steigender Frequenz 
stärker überbrückt, die Gegenkopplung 
wird größer, womit der geforderte Ab­
fall nach den Höhen zu erreicht wird.
Die Anodenspannung ist nochmals mit 
4 ¿zF gesiebt; der Schirmgitterkondensa­
tor braucht deshalb nur mit 0,1 /.F be­
messen zu werden. An Stelle der EF 40 
ist auch jede andere ähnliche Pentode zu 
verwenden; lediglich der Katodenwider­
stand ist dann eventuell auf die erfor­
derlichen anderen listenmäßigen Werte 
zu ändern.

Die mit einem Röhrenvoltmeter gemesse­
nen Werte des Frequenzganges stimmen 
recht genau mit den geforderten Werten 
überein. Durch Offnen von S 1 wird die 
Höhenabsenkung bei älteren 78er Platten 
aufgehoben, so daß der Frequenzgang ab 
1000 Hz linear verläuft. Durch Verändern 
von C 1, C 2 und R 2 lassen sich der Fre­
quenzgang und das Maß der Entzerrung 
leicht individuellen Forderungen an­
passen. Beispielsweise wird beim Ver­
kleinern von C 1 die Anhebung von 
17 dB schon bei höheren Frequenzen des 
Tiefenbereiches erzielt, während beim 
Vergrößern von C 2 die Höhenabsenkung 
schneller erfolgt. Durch Verkleinern von 
R 2 wird lediglich der Grad der Gegen­
kopplung und die .Steilheit" der ge­
samten Frequenzkurve verkleinert.
Die Stufe weist entzerrungsmäßig eine 
gute Übersichtlichkeit auf und kann auch 
für andere Entzerrungszwecke verwendet 
werden. Soll z. B. eine Anhebung der 
Höhen ab etwa 1000 Hz erfolgen, dann 
ist R 2 durch einen Kondensator zu über­
brücken, dessen Wert am besten durch 
Versuch zu bestimmen ist. Die Gegen­
kopplung wird dann mit steigender Fre­
quenz verringert.
Das abgeschirmte Verbindungskabel zwi­
schen Ausgang und nachfolgendem Ver­
stärker soll möglichst kapazitätsarm sein, 
damit keine Verluste der Höhen ein­
treten; ein Stück 75-Ohm-Telo-Antennen- 
kabel hat sich z. B. hierfür bewährt. Die 
Gesamtverstarkung der Stufe ist 2- bis 
3fach, da auch durch R 4 und R 3 eine 
nicht zu vermeidende Spannungsteilung 
der Eingangsspannung erfolgt.

Normal« Sdineiddiarakloriitik und gom«i- 
i«na Frequonzkurve der Entrer rerilufo

An.idil dei Gerate.

Blick in die Verdrahtung

Aufbau
Der Aufbau erfolgte auf einem der 
sauber und stabil ausgeführten Miniatur­
chassis der Firma Zimmermann, Binger­
brück, deren praktische und mit Halte­
winkel versehenen Lötösenleisten dem 
Gerat eine gute Stabilität verleihen. Die 
Steuergitterleitung einschließlich R 4 so­
wie die nicht geerdete Heizleitung sind 
abzuschirmen. Für R 4 ist mit Vorteil ein 
kleiner axialer Widerstand (Typ .B“) 
von Dralowid zu verwenden; die Ab­
schirmung läßt sich für solche und ähn­
liche Zwecke leicht aus Spiralschlauch 
(isolierter Schaltdraht, über einen Dorn 
gewickelt) herstellen, da es sich hier nur 
um Abschirmung elektrischer Felder han­
delt. Trotz dieser Abschirmmaßnahmen 
war noch eine Gesamtabschirmung er­
forderlich, um absolute Brummfreiheit zu 
erhalten. Ein Stück dünnes Weißblech 
oder ähnliches Blech, U-förmig gebogen 
und über das Chassis geschoben, genügt 
vollauf. Die Leitungsführung ist aus dem 
Verdrahtungsplan ersichtlich.

Llite der SpezlaHeile

Miniaturdiauii, Lö i&senleisten, 

Buchs enie is Len (Zimmermann)

Auischalter (Schiltzlnger)

Elektrolytkondensatoren (NSF)

Röhre EF 40 (Volvo)

Widerstünde (Dralowld)
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Abtrennung und Begrenzung der Synchron 
Impulse
Die Synchron im pulse werden unmittelbar am 
2-kOhm-Anodenwiderstand der Videoendröhre 
PL 83 abgenommen Hier stehen große Ampli­
tuden (etwa 20 bis 30 Vgg) zur Verfügung, 
so daß es keine Schwierigkeiten bereitet, den 
Bildinhalt von den Synchronimpulsen abzu 
tiennen. Der Anteil der Synchronimpulse an 
der Gesamtamplitude ist etwa 25 */•. Bei der 
europäischen Norm (Negativmodulation) ragen 
sie also über den Schwarzpegel hinaus. Diese 
25 */•, d. h. also etwa 5 ... 7 V, müssen aus­
reichen, um die Kennlinie einer Röhre durdi- 
zusteuern damit der Bildinhalt nicht auf die 
Ablenkschaltungen einwirkt.
Uber ein RC Glied (10 kOhm, 10 nFj Abb. 
1-IV) erfolgt eine Entkopplung von der Video­
endstufe und eine Trennung vom Gleichstrom­
anteil des Bildinhalles. Die Trennröhre (erstes 
System der ECC 81) muß nun eine so hohe 
negative Vorspannung erhalten, daß die Im- 
puisdächer immer etwa bei Gittervorspannung 
Null liegen. Dies wird durch Gleichrichtung 
am Gitter (Audionwirkung) erreicht. Es ent­
steht eine negative Gleichspannung von etwa 
der Größe des Höchstwertes der Videospan­
nung. Dem Höchstwert entsprechen aber die 
Impulsdächer, so daß der gewünschte Span­
nungsverlauf erreidit wird. Abb. 2-IV veran­
schaulicht den Vorgang. Dadurch, daß die 
Röhre mit einem sehr hohen Anodenwider-
stand und relativ kleiner Anodenspannung 
(etwa 40 bis 50 V) arbeitet, ist der Aus- 
steuerbereidi sehr klein; der Bildinhalt wird 
nicht erfaßt, und nur die Synchronimpulse 
durchlaufen die Kennlinie. Es erscheinen im 
Anodenkreis praktisch nur die Synchron­
impulse (Abb. 2-IVc).
Die Impulsdächer können noch . ausgefranst' 
sein, z. B. durch überlagertes Rauschen oder 
durch Störungen. Das zweite System der 
ECC 81 dient deshalb als Begrenzerstufe. An 
der Anode des ersten Systems treten nega­
tive Anodenspannungsimpulse auf. Sie 
steuern das zweite System bis unter den Kenn- 
linienknidc aus, so dajJ Unebenheiten auf den 
Impulsdächern außerhalb des Aussteuerbe­
reiches liegen und damit Wegfällen. Im

Anodenkreis des zweiten Systems bleibt der 
reine Syncfaronimpuls übrig.
Die Synchronimpulse sind sehr kurz und 
haben sehr steile Flanken, die bei der Ab­
trennung und Begrenzung erhalten bleiben 
müssen. Aus der Schaltung ist ersichtlich, daß 
die Anode des ersten Systems mit dem Gitter 
des zweiten Systems galvanisch verbunden 
ist. Das zweite System erhält durch einen 
großen Katodenwiderstand (5 kOhm) eine 
hohe Gittervorspannung, die jedoch etwas

Videosignal

miniere Gleichspannung 
am Gitter

Signal am Gitter des 
1 ECC 8f - Systems 
(Trennstufe )

Signal an Anode des 
t ECC -Systems 
(Trennstufe J

Signal an Anode des 
2 ECC 81 -Systems 
(Begrenzer stuf e )

Abb. 2-IV, 
Abtrennung urd Begrenzung der Synchron impulse

unter der Anodenspannung des ersten Systems 
bleibt, so daß sich eine geringe positive Git­
tervorspannung ergibt. Der Gitlerstrom wird 
allerdings durch den hohen Außenwiderstand 
(500 kOhm) des ersten Systems begrenzt. Als 
Wechselstromaußenwiderstand für das erste 
System tritt aber nun der gegen 500 kOhm 
kleine Widerstand der Gitter-Katodenstrecke 
des zweiten Systems in Erscheinung, so daß 
die Impulse nicht .verschilften' werden.

Der Phasendetektor
Die Güte eines Fernsehempfängers hängt in 
hohem Maße von der Genauigkeit der Syn­
chronisation der Ablenkgeneratoren (insbe­
sondere des für die ZeiJenablenkung) und der 
Unempfindlichkeit gegen Störungen ab. Die 

folgt durch einen Phasendetektor mit zwei 
Germamumdioden [SAF, DS 181 z) Um die 
Frequenz des Multivibrators zu erniedrigen, 
wird eine negative Regelspannung benötigt. 
Die Wirkungsweise des Phasendetektors 
wurde an anderer Stelle (s. FUNK TECHNIK 
Bd 10 (1955) Nr. 15, FT-Sammlung) bereits 
ausführlich besprochen.
Zur Erzeugung der Regelspannung genügen 
relativ niedrige Impulsspannungen (etwa 
2X6 Vgg), die jedoch gegenphasig sein 
müssen. Um keinen Transformator einbauen 
zu müssen, werden die Impulsspannungen an 
einem 1-kOhm-Widerstand un Anoden- und 
Katodenkreis der Begrenzer röhre ausgekop­
pelt. An der Anode stehen dann noch etwa 
60 bis 70 V Impulsspannung für die Syn­
chronisation des Bildablenkgenerators zur 
Verfügung.
Die gegenphasigen Sy nchronimpulse werden 
über Koppelkondensatoren von 1 nF dem 
Phasendetektor zugeführt. An den Verbin- 
dungspunkl der beiden Germaniumdioden ge­
langt außerdem die vom Zeilenablenkgenera­
tor erzeugte Kippspannung, die vom Zeilen­
ausgangstransformator abgenommen wird. Da 
dort jedoch nur Impulse zur Verfügung 
stehen, müssen diese durdi ein Integrierglied 
(50 kOhm, 50 nF| erst in eine Kippspannung 
verwandelt werden, wobei die Amplitude aul 
etwa 2,5 Vgg gebracht wird. Die Phasenlage 
muß jedoch so sein, daß diese Kippspannung 
negativ abfallend ist. Durch die Überlagerung 
der Synchronimpulse mit dieser Kippspannung 
entsteht am Verbindungspunkt der beiden 
100-kOhm-Widerstände, durch die der Dioden­
Strom fließt, eine negative Regelspannung, 
wenn die Frequenz des Multivibrators höher 
als die der Syndironimpulse ist, so daß der 
Multivibrator zu niedrigeren Frequenzen hin­
geschoben wird. Im umgekehrten Falle wird 
eine positive Regelspannung erzeugt und die 
Frequenz des Multivibrators erhöht.
Besondere Bedeutung kommt den Sdialtungs- 
gliedern vom Abnahmepunkt der Regelspan­
nung *urn Gitter der Multivibratorröhre zu. 
Sie bewirken eine Schwungradwirkung. Fallen 
die Synchronimpulse durch Störungen kurz­
zeitig aus, dann ändert sich die Spannung an 
den 5O‘,’f!'K1°n ®nsal°r Praktisch nicht, so 
däB der Multivibrator in der r|dlligen Fre­
quenz welterichwlngL 2u groß darf man dle 
sen Kondenja r allerdings, nicht machen, 
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sonst besteht die Gefahr von Regelschwin- 
gunqen, und der Fangbereich wird zu klein. 
Ein gewisser Kompromiß wird durch das 
RC-Glied 500 kOhm, 5 nF geschlossen. Lang­
same Frequenzanderungen werden über einen 
relativ weiten Bereich ausgeregelt, während 
schnelle Änderungen über den 5-nF-Konden- 
sator eine Regelung bewirken.

Der Zeilenmultivibrator
Zur Erzeugung der Horizontal- oder Zeilen- 
ablenkspannuny dient ein katodengekoppelter 
Multivibrator, der mit einer Röhre ECC 81 
bestückt ist. Die Impulsbreite ist durch den 
Katodenwiderstand von 1 kOhm fest einge- 
sielli. Zur Frequenzregelung ist der Gitter­
ableitwiderstand des rechten Systems aufge­
teilt. Mil dem Potentiometer von 300 kOhm 
wird die Frequenz grob und mit dem von 
100 kOhm fein geregelt. Der 300-kOhm-Reg- 
ler ist im Empfänger nach hinten herausge­
führt. da er nur eine einmalige Einstellung 
erfordert. Die Feinregelung kann von vorn 
bedient werden, da gelegentlich bei Aufler­
trittfallen der Synchronisation durch über­
mäßig starke Störungen eine Nachregelung 
notig ist.
Im Anodenkreis des ersten Systems befindet 
sich ein Schwingkreis, der milhilft, die Zeilen­
frequenz zu stabilisieren. Dieser Kreis wird 
nicht genau auf die Zeilenfrequenz, sondern 
etwas darunter (2. B auf 15 kHz) eingestellt. 
Die Synchronisation ist nämlich leichter, wenn 
der Zellenmultivibrator das Bestreben hat. 
eine etwas tiefere Frequenz einzunehmen, 
was durch den Schwingkreis erreicht wird.
Vom Multivibrator wird keine sägezahnartige 
Kippspannung, sondern eine annähernd recht- 
eckiormige Spannung geliefert. Am Gitter der 
Zeilenendrohre ist auch keine genaue Kipp­
spannung erforderlich, ja nicht einmal er­
wünscht, Gefordert wird eine möglichst 
schürfe Impulskante in negativer Richtung 
zum Beginn des Rücklaufs Nach Beendigung 
desselben kann die Spannung dann etwa nach 
einer e-Funktion in der ersten Hälfte des 
Hinlaufs wieder ansteigen. Für diesen Kur­
venverlauf sorgt der 100-pF-Kondensator von 
der Anode des rechten Systems der Multivi­
bratorröhre nach Masse zusammen mit dem 
RC-Koppelglied 1 nF, 500 kOhm zum Gitter 
der Zeilenendröhre.

Die Zeilenendstule und Hodispannunqs- 
erzeugung
Die Zeilenendstufe ist mit der Röhre PL 81 
bestückt. Vor dem ersten Gitter liegt ein 
1 -kOhm-Widerstand zur Verhinderung von 
UK W-Selbslerregung. In der Schirmgltterlei- 
tung befindet sich ein nichtüberbrudcter 
Widerstand von 2 kOhm, der den Schirm- 
gilterstrom begrenzt und für die richtige 
Schirmgitterspannung sorgt (130 ... 140 V). Als 
Boosterdiode kommt eine Röhre PY 83 zur 
Anwendung. Die Anordnung mit Zeilenend­
rohre, Boosterdiode und Hochspannungserzeu­
gung ist bis auf Kleinigkeiten bei allen- Fern­
sehempfängern gleich. Bei richtiger Zusam- 
mensdialtung sind in dieser äußerst kritischen 
Stufe keinerlei Schwierigkeiten beim Nachbau 
zu erwarten. Als Zeilen-Ausgangstransforma- 
tor können sowohl der Lorenz-Typ .AT 14-3" 
als auch die VoJvo-Einheit .AT 2002“ ver­
wendet werden, die bis auf kleine Unter­
schiede im Abstand der Befestigungslöcher 
übereinstimmen (auch in den Anschlußbe­
zeichnungen). Zu beachten ist lediglich, daß 
die Abschlüsse am Ende des Hochspannungs­
kabels verschieden sind, da die Lorenz-Bild­
röhren zum Anschluß der Hochspannung einen 
in eine Vertiefung des Glaskolbens einge­
lassenen Kontakt haben, während bei Valvo 
ein herausstehender Kontakt, ähnlich dem 
Anodenanschluß von Senderöhren, benutzt 
wird. Entsprechende Zwischenstücke kann man 
aber leicht selbst anfertigen, wobei jedoch 
darauf geachtet werden muß, daß keine schar­

fen Kanten oder Spitzen vorkommen (Sprüh­
geiahr, etwa 15 000 V) Zweckmäßig ist es 
jedoch, sowohl Bildröhre als auch Zeilenaus­
gangstransformator vom gleichen Hersteller 
zu beziehen.
Der in der Tabelle im Teil I angeführte 
neueste Valvo - Ausgangstransformalor .AT 
2004' ist nur in Verbindung mit der dazu­
gehörigen Ablenkeinheit ,AT 1005" zu ver­
wenden, die an und für sich nur für magne­
tisch fokussierte Bildröhren hergestellt wird. 
Allerdings können ohne weitere Änderungen 
sowohl elektrostatisch fokussierte Bildröhren 
(wie in dem im Foto gezeigten Mustergerät) 
als auch magnetisch fokussierte Röhren be­
nutzt werden. Weiterhin muß beachtet wer­
den. daß bei der Ablenkeinheit .AT 1C05“ die 
Anpassung für die Bildablenkung anders ist 
als bei den vom Verfasser benutzten Lorem- 
und Vofvo-Einheiten. Versuche mit ent­
sprechend geänderten Bildausgangstransforma­
toren wurden noch nicht gemacht, so daß 
empfohlen wird, mit den im Mustergerät be­
nutzten Teilen zu arbeiten, die völlig ein­
wandfrei sind und auch in Fernsehempfängern 
neuester Produktion eingebaut werden.
Bei Verwendung der Ablenkeinheit .AS 70-5' 
(Lorenz) für elektrostatisch fokussierte Röh­
ren bzw. bei magnetisch fokussierten Röhren 
.ASM 70-5' (Lorenz) oder .AT 1003" (Vafvo) 
wird zur Regelung der Bildbreite und der Zei­
lenlinearität ein kombinierter Regler .ALR 5" 
(Lozenz) bzw. .AT 4001" (Volvo) benutzt, der 
gemäß Abb. I-IV angeschlossen wird. Zur 
Bildbreitenregelung (Amplitudenregelung) wird 
mittels der herausgeführten Achse durch einen 
Ferritkern die Induktivität zweier Spulen, von 
denen eine (Anschlüsse 5 und 6) parallel zu 
den Ablenkspulen liegt, so verändert, daß 
sich das Induktivitätsverhallnis ändert. Die 
Summe der Induktivitäten unter Berücksichti­
gung der Parallelschaltung mit den Ablenk­
spulen bleibt jedoch konstant, so daß die Lei­
stung der Horizontal-Ablenkschaltung in jeder 
Stellung des Reglers gleich ist (s. FUNK­
TECHNIK Bd. 10 (1953) Nr. 17. FT-Sammlung). 
Die Achse des Reglers muß über Kontakt 7 
(in der Schaltung nicht eingezeichnet) geerdet 
werden.
In Reihe mit dem Amplitudenregler ist die 
Linearitätsreglerspule geschaltet. Durch eine 
veränderbare Vormagnetisierung wird der Ar­
beitspunkt auf der Maqnetisierungskennlinie 
der Spule so verschoben, daß eine gewisse 
Nichtlinearität beim Durchgang des Ablenk­
stromes erreicht wird, die einer in diesem 
vorhandenen Verzerrung entgegen wirkt. Aller­
dings ist festzustellen, daß eine Korrektur 
kaum erforderlich ist.
Im Mustergerät wurde schließlich noch die 
Lorenz-Ablenkeinheit .AS 70-3“ erprobt. Diese 
Einheit ist auf den bisher gezeigten Fotos (s. 
auch Abb. 3-IV) zu sehen. Die Anpassung ist 
jedoch eine andere als bei den Ablenkeinhei­
ten .AS (M) 70-5“ (Lorenz) und .AT 1003' 
(Vo/vo). Ein Linearitäts- und Amplitudenreg­
ler ist für diese Einheit nicht vorgesehen. Die 
Zeilenablenkspulen werden direkt an die An­
schlüsse a und d des Zeilenausqangstransfor- 
mators gelegt. Auf gute Isolation der Zufüh­
rungen ist zu achten, da an diesen mehrere 
1000 V liegen. Die Amplitudenregelung kann 
mit dem in der Zuführung zur Anode der 
Boosterdiode liegenden Widerstand erfolgen. 
Dieser sollte dann etwa 1 kOhm (6 ... 8 W, 
regelbarer Drahtwiderstand) groß sein. Bei 
der Ablenkeinheit .AS 70-3‘ ist u. a. die vor­
zügliche Kompensation von Partialschwingun­
gen hervorzuheben. Partialschwingungen 
rufen evtl, am linken Bildrand leichte helle 
und dunkle Streifen im Raster hervor, die 
jedoch bei Vorhandensein eines Fernsehbildes 
nidit mehr oder nur unbedeutend wahrnehm­
bar sind. Diese Erscheinung ist auch bei In- 

'dustrie-Femsehgeräten zu beobachten. Oft 
wird sie dadurch .beseitigt“, daß man die 
Zeilenamplitude groß macht; der erste helle

Streifen fällt dann gerade noch nicht In das 
Blickfeld. Die Ablenkeinheit .AS 70-3“ hat 
auch noch eine andere Anpassung für die 
Vertikalablenkung, so daß hier ein besonde­
rer Transformator in der Bildendstufe er­
forderlich ist, worauf später noch eingegangen 
wird.
Die Hochspannungserzeugung erfolgt durch 
Transformation der in der Rüdclaufperiode 
auftretenden hohen Impulsspitzen, die durch 
die Gleichrichterröhre EY 51 gleichgerichtet 
werden. Eine besondere Siebung ist nidit er­
forderlich, da bei der hohen Frequenz die 
Kapazität Außenbelag zu Innenbelag der

Abb. 3-IV.
SeiJenonsichl des Gerätes mil Zeilenablenkteil

Bildröhre, die als Ladekondensator dient, zur 
Beruhigung aus reicht.
Abb. 3-IV zeigt eine Seitenansicht des Muster­
gerätes. Die Röhren PL 81 und PY 83 sind 
hinter dem Zeilenausgangstransformator an­
geordnet. Dieser wird einschließlich Röhren 
durch eine Metallkappe (im Bild abgenom­
men) abgeschirmt, da die Oberwellen der Zei­
lenfrequenz sonst starke Rundfunkstörungen 
verursachen. Bei Verwendung der Ablenk­
einheit .AS 70-5' bzw. .AT 1003“ wird der 
Bildbreiten- und Linearitätsregler auf dieser 
Kappe befestigt. (Wird fortgesetzt)
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KW-Vorsatzsu per »KV1« mit Drucktasten

Technische Daten

Schallungtprinzip. FestabgestimmterVorsatz- 
super für Mittelwellen - Rundfunkemp­
fänger

Frequenzbereiche Amaleurbander 10,15, 20, 
40 und 80 m, durch Drucktasten wählbar

Rühren: ECH 81 (+ Trockengleichrichter 
E 250 C 50 L)

Wechselslromnelzonschluß: 110, 220 V
Leistungsaufnahme: 5W bei 220 V~

Zum Schaltungsprlnzlp

Für den KW-Amateur, der sidi nadi und 
nadi eine KW-Sende- und Empfangssta­
tion aufbauen möchte, ist der KW-Vor- 
satzsuper ein vorteilhafter Zusatztyp. 
Unter Verwendung eines Rundfunkemp­
fängers ist es auf verhältnismäßig ein­
fache und billige Weise möglich, einen 
leistungsfähigen Amateursuper zu er­
halten.
Besonders praktisch erweist sich ein KW- 
Vorsatzsuper, der mit festabgestimmtem 
Oszillator arbeitet. Der nachgeschaltete 
Rundfunkempfänger dient dann als ZF- 
Verstärker, Demodulator und NF-Ver­
stärker. Da die Abstimmung mit Hilfe 
des Drehkondensators im Rundfunkemp­
fänger vorgenommen wird, stimmt man 
also hier durch Verändern der ersten 
Zwischenfrequenz ab. Die Mischstufe des 
Rundfunkgerätes transponiert dann auf 
die zweite Zwischenfrequenz, die in den 
meisten Fällen im Bereich von 460 bis 
470 kHz liegt.
Die Empfangseigenschaf .en einer mit 
KW-Vorsatzsuper erweiterten Anlage 
hängen in erster Linie von der Qualität 
des benutzten Rundfunkempfängers ab. 
Mit Rücksicht auf die Verkehrsbedingun­
gen in den KW-Amateurbändern wird 
man daher ein Rundfunkgerät mit ver­
änderbarer Bandbreite bevorzugen. Für 
Telegrafieempfang muß im Rundfunkge­
rät noch ein zweiter Oszillator eingebaut 
werden.

KW-OszUJator mit ECH 81

Der festabgestimmte Vorsatzsuper ist mit 
der ECH 81 bestückt; es wird aul die 
sonst in Mischstufen übliche Drehkonden­
satorabstimmung verzichtet. Dadurch wird 
der Gesamtaufbau einfacher und über­
sichtlicher. Der Oszillator mit der ECH 81- 
Triode schwingt in kapazitiver Dreipunkt­
schaltung. Den Schwingkreis bilden die 
Kondensatoren C 12, C 13 in Verbindung 
mit den durch Drucktasten umschaltbaren 
Spulen L 3, L 6. L9. L 12 und L 15. Par­
allel zu .den Induktivitäten liegt der 
Dämpfungswiderstand R 9, der den Oszil­
lator-Schwingstrom stabilisiert. Uber die 
Kondensatoren CIO und C 11 wird der 
jeweilige Schwingkreis an die Oszillator­
triode gekoppelt. R 7 ist Außenwider­
stand, R 8 Gitterableitwiderstand.
Die Antenne ist induktiv (LI...) an den 
Vorkreis des Heptodenteiles gekoppelt. 
Der Trimmer C 1 gestattet eine genauere 
Antennenanpassung. Der Breitbandvor­
kreis mit Parallelkondensator C2 und 

umschaltbaren Spulen L 2. L 5, L8, Lil 
und L 14 ist festabgestimmt. Der Span­
nungsteiler R 2. R 3 liefert die Schirm­
gitterspannung. Anodenseitig wird die 
ZF-Spannung über C 4, C 6 und D 1 aus­
gekoppelt; sie gelangt über eine abge­
schirmte Leitung zur Antennenbuchse des 
Rundfunkempfängers.

Zusätzlicher Netzteil
In vielen Fällen wird es möglich sein, 
die Betriebsspannungen für den KW-Vor- 
satzsuper dem nachgeschalteten Rund­
funkempfänger zu entnehmen. Soll der 
Vorsatzsuper an verschiedenen Geräten 
betrieben werden, dann ist es vorteil­
haft, einen besonderen Netzteil zu be­
nutzen. Die Abmessungen der Netzteil­
einheit können so klein gewählt werden,

Tab 1 Tabelle der Wlckeldaten

Spule Induktivität 

kH|

Draht- 0 

(mm]

Wdg.

L 15 26 0,1 67

L 14 42 0.1 85

L 13 38 0,1 74

L 12 7,72 o.l 33

L 11 12.31 0.1 46

L 10 11.24 0.1 40

L 9 2,52 0,15 20

L S 4,02 0,15 26

L 7 3.6 0,15 21

L ö 0,96 0,15 12

L 5 1,53 0,15 15

L 4 1,39 0.15 13

L 3 0,48 0,15 9

L 2 0.71 0,15 11

L 1 0.65 0.15 10

daß das Gehäuse des Vorsatzsupers nicht 
wesentlich größer wird.
Der Netzteil bezieht die Anodenspan­
nung für die ECH fll unmittelbar aus dem 
Netz. Die Gleichrichtung erfolgt mit 
einem Einweg-Trockengleichrichter (E 250 
C50L). Für die Röhrenheizung ist ein 
Heiztransformator .H 1* (Engel) einge­
setzt. Parallel zur Heizwicklung ist ein 
Skalenlampchen für die Betriebsanzeige 
geschaltet. Die Anodenstromsiebkette be­
steht aus einem Doppelelektrolytkonden­
sator 2x8 uF (C 14) und dem Siebwider­
stand R 10.
Außer dem Netzschalter S I enthält der 
Netzteil noch den Anodenspannungs­
schalter S 2. Dieser kann mit einem An­
tennenumschalter kombiniert werden, der 
gleichzeitig bei Rundfunkempfang die

Antenne über das Ausgangskabel mit der 
Antennenbuchse des Rundfunkgerätei 
verbindet. Es sei noch erwähnt, daß Kon­
densator C 5 etwaige HF-Reste nach 
Masse ableitet.

Ratschläge für den Aufbau
Bei der Konstruktion des KW-Vorsatz- 
supers wurde berücksichtigt, daß Je n ich 
Wunsch das Gerät mit and ohne Netzteil 
aufgebaut werden kann. Es stellt deshalb 
zwei Einheiten (die Vorsatz-Mischstufe
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und den Netzteil) dar. Der Netzteil kann 
auch nachträglich angefertigt werden. 
Damit die Dimensionen des Rundfunk­
empfängers und des Vorsatzsupers in 
einem angemessenen Verhältnis zuein­
ander stehen, wurde eine Flachbauform 
gewählt. Ferner ist der konstruktive Auf­
bau in einzelne Baugruppen (Montage­
platte, Spulenplatte, Drucktastenaggregat) 
aufgeteilt worden.
Die Spulenplatte besteht aus einer 5 mm 
starken Hartpapierleiste und enthält 
einen großen Ausschnitt für die Durch­
führung der ECH 81, die auf der Mon- Ansicht der einbauferligen Spulenplalle und Bohrschablone für die Pialle

Maßskizzen der Chassisseitenwände

Maßskizzen für die Anfertigung der Ge­
häusehaube und (oben) der Seitenteile

,-20 1

tageplatte befestigt ist, sowie ent­
sprechende Ausschnitte für die zehn 
Görler-Spulenkörper „T-2703 k“ und Ins­
gesamt 25 Lutösen für die Verdrahtung 
der Spulenanschlüsse.
Drudetastenaggregat, Spulenplatte und 
Montageplatte werden mit Senkkopf­
schrauben an den Seitenwänden des Ge­
rätes befestigt. Diese wiederum sind mit 
Schrauben an der Gehäusefrontplatte 
montiert Um die Abgleicharbeiten zu er­
leichtern, kann die Rückwand abgenom-

Maßckizzon für Montageplatte und für zugehörig« 
Metollbefectigungsleiiie. Links: Verdrahtete Mon- 
lageplatle mit der HF-Drouel D I (links im Foto)

Anordnung der Baueinheiten. Rechts- Chassisan- 
sidil des Vorsatzsupers, BodenplaUe abgenommen

men werden. An der rechten Seitenwand 
befinden sich noch die Buchsen S 1 und 
B 2 sowie der Schalter S 2.
An der Deckplatte des Adapters läßt sich 
der Netzteilstreifen bequem anbringen. 
Der Aufbau ist unkritisch. Die Netzsiche­
rung (Schraubelement) liegt an der 
Gehäuserückseite. Es sei noch erwähnt, 
daß die HF-Drossel D 1 auf der Montage­
platte befestigt wurde. Sie wird auf einen 
Görfer-Spulenkörper („T-2726“) gewickelt 
und ha* eine Induktivität von 130 pH.

(Schluß auf S. 596)

Lisle der Spellallelle

Heiztrans I o r ma to r .H 1“ 
Selengleichriditer, E 250 C 50 L 
Doppelelek troly Ikondens ator, 
2X8 ;<F, 350/385 V 
Sicherungs-Schraubelement 
Skalenlampe, 7 V, 0,3 A 
Stedcllnse. gelb 
Kippschalter, einpolig 
10 Spulenkörper .T-2703 k“ 
Spulenkörper .T-2726“ 
Drucktastenaggregat, 5 X U 15

finget) 
(AEG)

(Schaieco) 
(WJckmann) 

(Osram) 
(Jautz) 

(Lumberg) 
(Göltet) 
(Görler)

schwarz. 4 u (Schaden)
Röhrenfassung für ECH 81 (Preh)
Kondensatoren (Wlma)
Widerstände (Dralowid)
Röhre ECH 81 (Valvo)
Die aufgeführten Einzelteile sind über den 
Fachhandel erhältlidi
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Automatische Fernseh-Umlenkantenne
M o der ne A n t e n n e n t e c h n¿ k

Schwlezlnkenen »«en bei der Fern.eh Versorgung 
in flachem Gelinde kaum euf. In Geb’rgs9e9*"’ 
den ist allerdings damit zu reriinen. daB tief ein- 
awAn.Uene Tiler nur geringe Feldstärken er­
halten. Da Frequenzumsetzer wegen der heute 
Sdion starken Besetzung der FernsehkanSle nur 
in beschränktem Umfang erriditet werden können, 
bietet die Umlenkantenne oft eine geeignete Lö­
sung des Versorgungsproblems für kleine Bezirke. 
Eine solche Umlenkantenne besteht aus einer an 
günstigster Stelle aulgebauten Empfangsantenne 
und aus einer Sendeantenne, mit der die Emp- 
langsenergie in das Versorgungsgebiet abgeslrahlt

Umlenk*ntenne Wixberg
In der Nähe von Altena wurde auf dem 445 m 
hohen Wixberg von der Firma Graetz in Zusam­
menarbeit mit dem NWDR eine Umlenkanlenne

Blockschaltbild der Fe me NU m I en k a n len ne

Empfangsantenne

Sfromzu führ ung
Antenne für Schoifgerbf

Verstärkern 
mit Nefxteil

Oben: Empfon Qicnlenne mit 
Verstärker I; darunter; Blick 
in den geöffneten Verstärker. 

Redits: Einidialtantenne

220 V^

Verstärker! 
mil Netzteil

errichtei Sie überträgt seit 1. Juli 1955 regel­
mäßig das Programm des Deutschen Fernsehens 
Die ersten Versuche mit dieser .Aktiven Umlenk­
antenne* fanden schon im September 1954 statt. 
In der Zwischenzeit konnte sich diese interessante 
Fernseh-Versorgungsanlage bewähren.
Bisher war in der Stadt Altena infolge Ihrer Lage 
lm Lenne Tal der rund 40 km entfernte Fernseh­
sender Langenberg (100 kW] nur von wenigen 
besonders günstig gelegenen Teilnehmern zu emp­
fangen, Da es darauf ankam, die bereits bestehen­

den Empfangsanlagen lür Langenberg nicht zu stö­
ren, wurde die Umlenkantenne für Kanal II (Biel­
stein) ausgelegt. Die gesamte Umlenkantenne (i. 
Blodcsdialtbild) setzt sich aus vier Elnzeianlagen 
zusammen:
|. Empfangsantenne für Kanal II mit Verstärker I, 
2 Ebenen, 20 Yagi-Elemente.
2. Abstrahlantenne für Kana) 11 mit Endverstär­
ker II. 4 Ebenen, 40 Yagi-Elemente j
3. Einscfaaltantenne für Kanal 9, 1 Ebene, 10 Yagi­
Elemente]
4. Absorberantenne zur Entkoppelung der Emp­
fangs- und Abstrahlanlennen.
Beachtenswert ist, daß am Aufstellungsort der 
250 km entfernte Sender Bielstein noch mit etwa 
1 mV aufgenommen werden kann.

Die Empfangsantenne

Nadi den durchgeführten Berechnungen benötigt 
man zur Versorgung des etwa 6 km langen Tales 
mit einer Mindestfeldstärke von 600 uV/rr in 
10 m Hohe eine abgestrahlte Leistung von 0,1 W. 
Diese Berechnung gilt für Ausbreitung über ebe­
nem Gelände Da im Tal die Abstrahlung durch 
zwischengelagerte Berge teilweise abgeschirmt 
wird, muß man die abzustrahlende Leistung auf 
etwa 3 W in der HauptslrahIriditung festlegen. 
Zur Aufnahme dieser Leistung mit einer Empfangs- . 
antenne wäre eine Antennen! lache von einigen 
Quadratkilometern notwendig Eine solche An­
tenne kann aber nicht aufgestellt werden. Die 
Wahl fiel schließlich auf eine Empfangsantenne 
mit einem 20fachen Leistungsgewinn in Zwei­
ebenenausführung, die einen nachfolgenden Ge­
radeausverstärker hat. Die Gesamt Verstärkung von 
etwa 40 000 ist sehr hoch bemessen worden, um 
als Verbindungskabel zwischen Empfangs- und 
Abstrahlantenne ein billiges Kabel mit einer 
zwangsläufig hohen Dämpfung (83 dB/km) ver­
wenden zu können. Unter Berücksichtigung der 
notwendigen Reserve für die Schwundautomatik 
und der Kabeldämpfung ist die praktisch auf-

ADstrahlanferne

Koax-Erdkabel,60/1 160 m lang

1------------
Transformator Siromzuführung 

220/40 V

Automatisches 
Schalt gerät

Magnetischer 
Stabil i sotar

tretende Spannungsverstärkung zwischen Sende- 
und Empfangsantenne etwa 2500.
Als Eingangsstufe des insgesamt vierstufigen Ver­
stärkers I der Empfangsantenne, die für Kanal 11 
ausgelegt ist, dient eine Gegentaktanordnung mit 
der ECC 85- Diese Schaltung gewährleistet ein 
sehr niedriges Rauschverhältnis. Hieran schließen 
sich drei weitere Stufen mit der kommerziellen 
Röhre EF 800 an Der Verstärkereingang ist für 
240 Ohm, der Ausgang für 60 Ohm (unsym­
metrisch) bemessen.

Ab st rabí ante Dne

An der Abstrahlantenne die gleldifalli für Ka­
nal 11 bestimmt ist und In 4 Ebenen 40 Yagl-Ele- 
mente umfaßt befindet sich ein vierstufiger End­
verstärker 11 Er hat mit dem Empfangs verstärket 
über ein 160 m langes Erdkabel Verbindung. Als 
Vorverstärker sind drei Röhren EF 800 angeordnei, 
während der Endverstärker In AB-Sdialtung mit 
2 X EF 600 eine Ausgangsleistung von etwa 
80 , 100 mW erzeugt.

Der Endverstärker erhält über ein tuiammeo mit 
dem Antennenkabel verlegtes Erdkabel seine Be­
triebsspannung Die Speisung dieses Verillrkeri 
erfolgt jedoch mit der niedrigen Schutzspannung 
von 40 V. da das Kabel wegen des felsigen Bodens 
nicht ausreichend tief verlegt werden konnte.

Schaltgerät

Für die Ein- und Ausschaltung dei Verstärker 
wurde ein vollautomatisch arbeitendes Schaltgerkl 
entwickelt Es wird durch das Bildsignal des Sen­
ders Langenberg auf Kanal 9 gesteuert. Dieser 
Sender arbeitet zu den gleichen Zeiten wie die 
Station Bielstein

Das Sdialtgerai enthalt einen extrem sdimalbindi 
gen Vorverstärker für 203,23 MHz (Bildträger des 
Senders Langenberg) Hinter dem HF-Verstärker 
Ist ein Audion angeordnet Der Arbeitswidersland 
besteht aus einem auf die Zeilenfrequenz von 
15 625 Hz abgeslimmlen Schwingkreis. Durch dieses 
Verfahren erhalt das von der Audionstufe ge­
steuerte Einschaltrelais nur dann Spannung, wenn 
der Trager des Senders Langenberg mit einem 
Bildsignal moduliert ist.. Das Emschaltrelais be­
tätigt ein Schütz das die Verstärker ein- oder 
ausschaltet.

Als Empfangsantenne für das Schallgerät wird eine 
sehr sehma 1 bandIge Yagi-Anlenne für Kanal 9 ver­
wendet. In Verbindung mit dem Schmal band Vor­
verstärker für 203,25 MHz wird siehergeitellt, daß 
kein anderes HF-Signal den Schahvorqang aus­
lösen kann. Zur Überbrückung kurzzeitiger Stö­
rungen arbeitet dos Relais mit einer Verzögerung 
von 1 Sekunde Das Relais kann von Hand über­
brückt werden, wenn es bei etwaigen Störungen 
der Einschallautomalik erforderlich sein sollte

A hsorbe ra n tenn e

Bei der Aufstellung der Umlenkantenne kam es 
darauf an. Ruck kopplungen zwischen der Emp­
fangs und Abstrahlantenne zu vermeiden. Aus 
diesem Grunde wurden die Antennen io gruppiert, 
daß die Abstrahlantenne etwa 50 m unterhalb dei 
Wixberg-Gipfels aul der Seite der Stadt Altena 
angeordnet »st, während die Empiangsantenne 

Blick ins Lenne-Tal. Abslra Nonlenne mit Endverstärker 
(rachli im Foto) und Absorberantenne (links daneben)

unterhalb der Kuppe auf der anderen Seit« er­
richtet wurde Zwischen diesen beiden Anlennen 
steht noch in genau erprobter, günstigster Ent­
fernung von der Abstrahlantenne eine. Absorber­
antenne, die Rückwirkungen der SeDderaatenDe 
auf die Empfangsantenne verhindert.
Im übrigen ist für hohe Betriebssicherheit der 
Anlage in vieler Hinsicht gesorgt worden. So 
werden z. B sämtliche Netzteile der Geräte über 
einen in der Speiseleitung liegenden magnetischen 
Spannungskonstanlhalter versorgt. d,
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fr« JillJ! 11111
Voltrmeter für die Messung von Impullamplituden
Es isl gar nicht so einfach, eine brauchbare und doch nicht zu umständliche 
Schaltung för ein Voltmeter zu finden, das die Spitzenspannung von Impulsen 
Unmittelbar anzeigt, wenn es dabei vorkommt, daß sowohl Frequenz als auch 
Linge der Impulse innerhalb weiter Grenzen variabel sind. Mit dem Katoden- 
• Irahloszillogralen lassen sich zwar auch unter diesen VerhAltnissen recht 
genaue Meßergebnisse gewinnen, doch ist diese Art der Messung für manche 
Zwecke zu langsam und zu umständlich; außerdem erhält man das Meß­
ergebnis nicht in Form einer direkten Anzeige.

Für die Reihenprüfung von Radioröhren in einer Röhrenfabrik war nun ein 
unmittelbar anzeigendes Meßinstrument erforderlich, da für die Prüfung 
Spannungs und Stromimpulse benutzt wurden, deren Abstände und Längen 
stark variierten Bei derartigen Produktionstesten kommt es weniger auf 
extreme Genauigkeit der Meßwerte als auf einfache und zuverlässige 
Funktion des Meßgerätes an. Eine hierfür entwickelte neuartige Schaltung 
eines automatisch anzeigenden Voltmeters bewährte sich gut

Das Voltmeter, das mit Gleichstrom geeicht werden kann, zeigt die Spitzen­
spanaung von Impulsen an, deren relative Länge zwischen 5 ■ 10—1 und 100 
hegti die absolute Impulslänge muß also mindestens das 5 ■ 10—Mache des 
Impulsabslandes sein, während die obere Grenze für die Impulslänge die 
Gleichspannung ist Selbst bei der sehr niedrigen Frequenz von 10 Hz sollen 
noch Impulslängen von nur wenigen Mikrosekundon einwandfrei angezeigt 
werden Der maximale Meßfehler liegt für einen Meßbereich von 0 bis 100 V 
bei ungefähr ± 2 V und ist somit für die meisten Produktions- und Betriebs­
prüfungen klein genug

Das für das neuartige Voltmeter angewendete Schaltprinzip ist in seinem 
Grundgedanken recht einfach und bletel audi bei seiner praktischen Ver­
wirklichung keine Probleme. Die der Schaltung zugrundeliegende Idee und 
ihre Arbeitsweise gehen aus dem in Abb. 1 wiedergegebenen Schema her­
vor Die zu messende, gegen „Erde' positive Spannung E. . also eine Impuls 

Spannung oder Gleichspannung, liegt an dem Widerstand R, diesem Wider­
stand R sind die Diode V 1, ein Widerstand R 1 und eine vom Ausgang der 
Sdiallung abgeleitete Gegenkopplungsspannung parallelgeschaltet. Solange 
die Eingangsspannung größer als die Gegenkopplungsspannung E ist,
wobei mit £ die Spitzenspannung der Impulse gemeint ist, fließt ein Strom 

durch die Diode V 1 und den Widerstand R I so daß an R 1 ein Spannungs­
abfall entsteht Eine an R 1 vorhandene positive Spannung schaltet aber 
einen freischwingenden Multivibrator ein, der Impulse konstanter Amplitude 
und Lange liefert, solange an seinem Eingang die positive Spannung von 
R 1 vorhanden ist Besteht die Eingangsspannung £. aus kurzen Impulsen. 

so treten an R J ebenfalls nur kurze positive Spannungsimpulie auf. die den 
Multivibrator jeweils Immer nur zu einem einzigen Impuls anstoßen. Im 
übrigen sind Frequenz, Länge und Amplitude der vom Multivibrator erzeug­
ten Impulse ganz unkritisch, da sie lediglich zum Aufladen eines Konden­
sators oder eines Integrators dienen und ein schrittweises Ansteigen der 
Spannung an diesem Kondensator bewirken. Diese allmfihlich zunehmende 
Spannung wird in einem Gleichstcomverst Arker, einem Katoden verstArker, 
verstärkt, der somit eine ebenfalls langsam größer werdende Spannung ab­
gibt, die als Gegenkopplungsspannung E benutzt und in der in Abb. 1 ge­
zeigten Weise an den Eingang der Schaltung als Gegenspannung für die 
Diode V 1 zurüdegeführt wird.
Wenn die Gegenkopplungsspannung £ ebenso c/reß wie die Eingangsspan­
nung E. . also wie die Spitzenspannung der zu messenden Impulse, gewor­
den ist. fließt kein Strom mehr durch die Diode V 1, und an R 1 fällt keine

MullNArator

Gtgenkapplungsspancung E

Impufs- 
¡n tegra for

GMehstnm- 
versfarker 
{Kataden- 
vanlSrkeeJ

Abb.l. Grundschalfung des Spitzenipannungs- 
schematischer Darstellung

Spannung mehr ab. Der Multivibrator schwingt nicht mehr, und die Gegen­
kopplungsspannung E steigt nicht weiter an. Dieser Maximalwert von £ Ist 
gleich der gesuchten Spitzenspannung der Impulse und kann an einem 
Gleichstromi nstrument, einem Voltmeter mit einem Innenwiderstand von 
1000 Ohm je V, abgelesen werden.
Tatsächlich wird der MuItivibrator nicht bei einer Spannung von 0 V an 
dem Widerstand R 1 ein- und ausgeschaltet, vielmehr legt man diesen Schalt­
punkt aus praktischen Gründen auf + 1 V fest. Es muß nämlich verhindert
werden, daß die positiven Spannungsimpulse der Eingangsspannung E. bei
gesperrter Diode V 1 über deren Anoden-Katoden-KapazitAt C R 1d
langen, den Multivibrator ungewollt einschalten und die Meßwerte 

ge- 
ver-

fälschen. Zu diesem Zwecke liegt dem Widerstand R i ein Kondensator Cg 
parallel, der wenigstens hundertmal so groß wie C ist Die Kondensatoren 

d
C . und C wirken als Spannungsteiler, so daß an C über C. nur eine Span­et b r n d r
nung gelangen kann, die höchstens etwa ein Hundertstel der Fingangispan-

R
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P
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brAudcombi
Dai kleinste und leichteste Gerät seiner Art

1932 begann Braun mit der Fertigung von Phonogeräten, 1935 
folgte der erste Braun Koffersuper. Seit 2 Jahrzehnten ist Braun 
ein Begriff für hochwertige'Phono- und Koffer-Super. Die reichen
Erfahrungen auf den beiden Gebieten wurden jetzt zusammen­
gefaßt und auf ein gemeinsamesZiel gerichtet: Braun combi ist 
eine ausgereiffe Neukonstruktion, die beim Fachhandel wie beim 
Käufer großen Anklang findet.

nung ausmacht. bei der mailmalen Ei ngangsspannung von 100 V also nicht 
größer als 1 V isl und den Multivibrator gerade noch nicht einschaltet.

Voraussetzung für ein einwandfreies Arbeiten del Meßgerätes lat eine be­
stimmte Mindestlänge der zu menenden Impulse und die Einhaltung eifier 
gewiesen unteren Frequenzgienze. Die Impulse müssen mindestens 0,$ ul 
lang sein, damit sie den Multivibrator auch sicher Jeweils zu einem Impuls 
einschallen können, während ihre Frequenz wenigstens 10 Hz sein soll, weil 
bei weniger Anstößen in der Sekunde der Multivibrator keine ansteigende 
Gegenkopplungsspannung über den Integrator mehr hervorrufen kann. Den 
Grund hierfür siebt man sofort ein, wenn man das 1 ntegrationsglied in der 
in Abb- 2 dargesielIten Schaltung des neuen Voltmeters betrachtet.

Abb. 2. Schaltbild des Voltmelars in vereinfadrlar Form

Seine Vorzüge:
Gehäuse aus stoßfestem, neuartigem Kunststoff. Lichtgraue Farb­
töne, die mit jeder Umgebung harmonieren. Zeitlos moderne Form. 
Geringes Gewicht. Abnehm barer Tragriemen. Eingebautes Netzteil. 
Durch einfachen Tastendruck von Batterie auf Netz umschaltbar.
Klangreiner Empfang auf Mittel- und Langwelle. Automatische 
Sparschaltung-bei Phonobetrieb.

DM 223,- ohne Batterien. Batteriesatz DM 16,65

Zum Verständnis dieser Schaltung sei zunächst bemerkt, daß die Diode V2 
dazu dient, einen etwa zwischen der Eingangsspannungsquelle und der Ein­
gangsklemme des Gerätes liegenden Kondensator, der wahrend der Strom­
führung der Meßdiode V J autgeladen wird, in den Pausen zwischen je zwei 
Impulsen immer wieder zu entladen Die Diode V 3 wirkt in Verbindung 
mit dem Widerstand R 3 als Begrenzer und läßt die positive Gitterspannung 
am Multivibrator V 4 nicht auf über + 4 V steigen, da sich gezeigt hat, daß 
zu große Gitterspannungen die Arbeitsweise des Multivibrators stören. Der 
Integrator, der die Impulse des Multivibrators addiert, besieht Im wesent­
lichen aus V 5, C 3. C 4 und R 9. Der freischwingende Multivibrator V 4a 
und V 4b ist katoden geko ppelt und hal noch einen zweiten Rück ko p plungs- 
weg von der Anode von V 4b zu dem Steuergitter von V 4a
Von jedem an der Anode von V 4b abgenommenen Impuls des Multivibrators 
wird der Kondensator C 4 um einen gewissen Betrag über den Kondensator 
C2 aufgeladen, gleichzeitig ladet sich der Kondensator C3 aus Cf aut 
Wenn man den zeitlichen Spannungsanstieg an C 3 berechnen will, muß man 
noch dl^ ständige Entladung von C 3 über den Widerstand R 8 berücksich­
tigen. Wie man leicht einsehen kann, ergibt sich dann für diesen Spannungs­
anstieg an C 3

dE,------------ —------ ■ — ■ So— (E + Et) ■ j 1 - eip ( )]
Ci + C. C3 l t Rs • CS

in Volt, wo Eo die Amplitude der Multivibratorimpulse, E eine ungefähr 
der Gegenkopplungsspannung entsprechende Spannung und t der Abstand 
zwischen den Multlvibralo rimpulsen ist Dieser Gleichung kann man die für 

eine bestimmte Mindeslfrequenz ( — ¡1 und für eine bestimmte maximale 

Meßspannung (Ej erforderlichen Bedingungen hinsichtlich der Dimensionierung 
des Integrators entnehmen, damit an C 3 ein Spannungsanstieg entsteht, 
dEa also positiv ist.
Der Multivibrator wird justiert, indem man den Schaller Sw 1 zunächst 
schließt und den gemeinsamen Katodenwiderstand R fi der beiden Multi- 
vibralorröhren so lange verkleinert, bis an der Neonröhre gerade das Ein­
setzen der Selbsterregung zu beobachten ist. Durch Offnen von Sw 1 wird 
dann eine Vorspannung von genau einem Voll an das Sleuergitter von 
V 4a gelegt, sa daß der Multivibrator jetzt erst bei einer Giltereinganqs- 
spannung von + 1 V zu schwingen beginnt. Dieses eine Volt muß natürlich 
als konstanter Korrekturwert beim Ablesen des Zeigerinstrumentes berück­
sichtigt werden.
Der durch einen Impuls des Multivibrators verursachte Spannungsanstieg 
dEj am Kondensator C3 bestimmt sowohl die AnzeigegenauIgkeiI als auch 
den minimalen Meßwert des Voltmeters, da beide mindestens gleich dEj 
sein müssen. Im vorliegenden Falle war df3 gleich 2 V, so daß die Meß 
genauigkeit mit ±2 V angenommen werden kann. Gleichzeitig kann man 
sehen, daß bei dEa — 2 V und bei einer Impulsfrequenz von 10 Hz fünf 
Sekunden vergehen, bis die Gegenkopplungsspannung E auf 100 V ansteigen 
kann; so lange dauert es also, bis man eine Meßspannung von 100 V ab­
lesen kann.
(Fraser, H. J.: Automatic Slide-Badc Voltmeter, Peak Reading on Positive 
Pulses. Wireless Engineer Bd. 32 [1955] Nr. 7, S. Iß7—lß9]

Ergänzung

Im Aufsatz .Die Dberbrüdtung großer Entfernungen mit Meter-, Dezimeter- 
und Zendmeterwellen" in FUNK-TECHNIK Band 10 (1955) Nr. 1ß, S. 530, gilt 
die Formel für den Leistungsaufwand in der Unterschrift zu Abb. 4 nur für 
Telegrafie und Telefonie, Jedoch nicht für Fernsehen. Dia Frequenzangabe 
in der Unterschrift zu Abb. 2 muß richtig 49.5 MHz (nicht 495 MHz) heißen
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Verkauf durch den Fachhandel .
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■Clan limlllcn« Itralch- und Zupim*ttum«nl«,
dH Koppeln lür Klne - Orgel - Klangfarben, uhllcu Irreale 

Klangfarben, beliebig rtgalbarti Vibrato, Ptrkunton
DM 1900,— / Teilrahlung / Miele

Behren

UKW-Kobal nach wie vor preiswert

Schleilen 
Drechseln

Herstellung und Alleinvertrieb 
JORGE N SE N - E LECTRON IC 
DUnaldorf 9«, HUttanitr. I a Talafon 2 21 62 

Verlangen Sie Prospekte und AngebotJ

letzt nach naher im S- u. U-Bhf.
BERLIN - NEUKÖLLN

Telefon 62 12 12

Verkäufe
Kumpi. liijililuiblunijN-l Arilriuie, 64 Ele-

Verstärker preiswert ubzugebon.
Hippen & Romanchsen — Aurich'OsHi

Kaufgesuche
Chlffraan zeigen.
Chiffre FUNK - TECHNIK, Barlin-Bonig- 

walda. Eichborndamm 141 -147.

Wir suchen Röhren
STV 150/15, 280/40. 28Ù/4D Z,
280/80 Z. 280/150. 600/200. Röhren AH 1, 
AH ICO. AS 1010, AX 50, AZ 50, C 3 M.
DG 7/1, DG 7/2,
HR 1/60/05, HR 2/100/1,5, LB 1, LB 8. 
LD 1, LD 2, LG 12, LS 50, LV 30, LK 199, 
RE 134. RG 12 D 300, RS 207, RS 337. 
RS 384. RV 210, Sd 1 A, 18042, EW 85/

255/0 06 Radio-Fett, Berlin-Charlollen-
bürg 5. Wund Isl r. *J5 

Radio-Fell sucht noch 24-Volt-Wehrmacbts

Motore, Type 5706/A—1__________________
HANS HERMANN FROMM sucht ständig 
eile Mlmaturrähreo, Weh nnachisröhren- 
Typen, Stabilisatoren, O».-Röhren usw. 
zu günstigen Bedingungen Berlin-Frie­
de n a u, HähneIstraDe 14, 13 30 02____________

Labor-Mefllmlrumenle u. -GerSle. Char- 
lotlanbg. Motoren, Berlin W 35, 24 80 75 

Radioröhren jeder Tpye kauft gegen 
Kasse TEKA, Weiden/OpL 69_________________  

aadloiflkren, Speziell Obren zo kaufen 
Oerucht Krüy«rd 2, Enhuberatr 4

Socha AL 5, EP 12, EZ 12, LS 50, RG 62. 
RGQZ 1,4/0.4. RS 241 u. a Paul Schütz, 
Berlin SW 29, Hasenheide 58________________

kdhran rast posten .Meflin 11 r u mente, Kass a - 
ankauf. At}ertradiaBln.SW 11 .Buropahaue

US-Amateur bei Frankfurt sucht Einzel­
teile für E 52-b auch defekten E 52i 
Röhren.! OB 120/4, LIrfa 610 und andere. 
Peilvorsatz und btsander« Beschreibung 
mit Schaltplan. Erbitte Angebote von 
E 53-h .ULM* unter F. H 8153

TUTTI VOX Kirchen- und Jazz-Orgel 
voll akkardIIch spielbar, 18 Reg nier 4 , 8 und 16 - FuC, auch mH 
Pidal 32 Fu8. traditionelle und neuartige Xlanglarbtn, Vibrato rsstl- 
bar, raumakuitiichi ibilimmung ■ DM 3600.— I TeHzahlung / Mitto
Vertrieb über din Fachhandel nur aul Vermltilungibaala. 
Unverbindliche Vorführung bei dim Inltraiitnlen, Einschulung dei 

Spielen. KauHinarulsrung Garanlie, Service uiw. nur durch

clpciã: dae (fireLti/uf! Emco-Unimat
lallt nene Zusatzelerlch!u■ge■ :

FrAstiich

Sägen
Heodsiehle ullage
Ge win desch neid elnrlchlung

Kompl. Misehlnenseli «Inschlleflllch Molof 
bisher DM 245- Jetit DM 230.-
Verlsngeri Sie Prospekl U 13 und Tz - Bedingungen

Konrad Sauerbeck, Mira-Geräte und funktechn. Modellbau
Nürnberg, Hahfederslr. 6, Telefon 51 266

hiex

und Stahls: 75/15

cm BILDROHRE

DG 9/3, DG 9/4

zwei sensaiionen für sie slop

280.'80

eher « Idelhalzgehfluie.

248
HORTIDG 610 W-3 D

RsRTinG RADIO WERKE*.:GRASSAUCHIEMGAU

798-
KO RTI 11G VlijLejnnnc 2

MODERNSTE BAUWEISE

AM-FM Druck taste n-Super mit ge­

trennter Hohen- und Baßregelu ng.

15 Watt
Lorenz - Allz weck Verstärker

ongir al ver par k1. Halt DM 295,—

Sonderpreis DM 129,50

Radia-FeU
lin - Charlananburg 5

Fernseh- u. UKW-Band­
kabel nach DIN 

die basiere! verlustfrila Ausführung
240 Ohm, bill LUp<tlII, 
m -,36 50 m 17,­
240 Ohm Lupalen blank
m —,31 50 m 11,-

stark Ytnllb.
100 m 32,—

100 m 11, -
R-Strata-Silberlaltiing. Lagalcii
240 Ohm, uhravioletistrahlen- und

m ,2t 50 m 13,— 100 m 24,-
Brellbaad - Übertrager (Symmairier 
lopL 240 Ohm auf 60 Ohm| Sick. t,M 
Fereaeh-KaealachaHer, gelocht, un- 
gaachaltet, 12 Stufen . Stck. 2S,M 
dta. geschaltete Ausführg. für 10 Ka­
näle, abgeglichen, m. Röhren PCC 84 
und PCF 82 . . . Stck. 76.-
Interessante Beschreibung, Maß­
skizzen u. Schallschema verlangen! 
Keine überholten Industriepaslen, 
sondern Kanalschalter der neuesten 

Fertigung.

Neueaie Röhranpreisliste anfordernl

Radlo-F«rnith-EliHro-Cfc8hindlun| 
■erlli-Neukllla, Hermannsiraße 19 

Hihi Harmannplili * Rui: 62 22 42 
Preise für Wiederverkäufer



Ingenieur O. Kappelmeyerj

ZF-Stufen braucht. Audi sonst sind Einsparungen möglich, die — bei-

Fernempfänger gelangt die Mission des Fachhandels als 
vollen Bedeutung. Er hat nicht nur die Einsatzmcgllchkeit

Das wäre bei uns wenig sinnvoll, weil wir in Band III arbeiten, die Engländer aber In 
Band I. Bei uns braucht man einfach einen Superhet, kann aber für Regonalerrpfarg auf 
viele Feinheiten verzichten, wenn man die Empfindlichkeit auf 500 Mikrovolt begrenzt. 
Ähnlich ist es in Amerika. Für Band I und Nahempfcng werden dort durchweg preiswerte 
Regianalempfänger verwendet, die in der Mehrzahl der Fälle mit Innenantenne ouskommer.

des Angebots in Regional- und 
Berater der Kundschaft zu ihrer 
des R-Geräts zu prüfen, sondern

man einen Fernempfängar benutzen. Hierbei ist es 
elektrischen Störungen örtlicher Art immer notwendig,

baut man eben eine Außenanlenne — und der Nah-

und stabiler arbeitet, je einfacher er konstruiert ist. Man kauft also beim Regionälempfänger 
auch noch größere Sidierheit als beim Fernempfängen

In England hal das Fernsehen überhaupt mil dem Regionalempfänger angefongen, der

oder Wellenfrontänderungen, dann 
empfänger arbeitet vorzüglich.

Außerhalb des 50-km-Radlus muß 
schon aus Gründen der Freiheit von

auch das Verurteil zu überwinden, das bei manchem Kunden gegenüber dem billigeren Geräl 
doch vorhanden ist. Er muß erklären können, warum die Bildqualität absolut nichts mit der 
EmpFndlichkeif zu tun hat, ähnlich wie die Klangqualität eines Lautsprechers nicht Im ge­
ringsten von der Zahl der HF-Verstärkerstufen abhängt, die vorgeschaltet sind, 

(Selbstverständlich bleiben wir bei diesen Erörterungen bewußt innerhalb prakHsch-

Zur großen Deutschen Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Ausslellung 1955 in Düsseldorf brachte 
PHILIPS zwei Fernsehgeräletypen heraus, die grundsätzlich verschiedene Aufgaben zu er­
füllen haben. Es sind der PHILIPS Regicanalempfänger und der PHILIPS Fernempfänger. Die 
Konstruktion dieser beiden Geräfelypen wurde durch die Entwicklung des deutschen Fern­
sehens bestimmt und hat auch in der breiteren Öffentlichkeit starke Beachtung gefunden.

Deshalb soll hier ein bedeutender Fadi-Journalist zu Wort kommen, der als Kenner der 
Fernsehmaierie wesentliches über den Regionalempfänger - Femempfänger ausiagen kann:

Der Aufbau des deutschen Fernsehsendernetzes geht seiner Voller düng entgegen. 12 Groß­
sender sind bereits in Betrieb — und einige weitere werden bald fertig sein. Damit hat sich 
die Empfangilage grundlegend gebessert, so daß heute beispielsweise in Hessen 80 % der 
Haushaltungen im Nahempfangsbereich eines Femsehgraßsenders liegen.

Der 500 pV/m-Versargungtbereich eines Fernsehgroßsenders (100 kW Strahlleistung) umfaßt 
einen Umkreis von 50 km Radius rund um den Sender. Innerhalb dieser großen Fläche

Empfindlichkeit bei 500 MikrovoJl liegt. Unter günstigen lokalen Verhältnissen arbeitet dieses 
Gerät auch mit der eingebauten Antenne recht gut. Hat man Reflekfionen am Empfangsort

der Reflektionjfreiheit eine Dachantenne notig ist oder nicht.

eine Außenantenne zu errichten. Denn Fernempfängen haben eine Grenzempflndlichkeil 
von 50 Mikrovolt, während erfahrungsgemäß dicht über dem Erdboden die lokalelekirischen 
Störungen ebenfalls in diesem Bereich liegen, so daß man ihnen nur mit einer Oberdach-

Phl II ps-Regionalem pIJi nfj ■ r. Ausgehend von den amerikanischen und englischen Erfah­
rungen hat PHILIPS zur Funkausstellung erstmalig „RegianaJempfanger" auf den Markt 
gebracht. Das sind Fernsehgeräte, die für eine Empfindlichkeit von 500 Mikrovolt auigelegt 
sind und deshalb mit erheblich weniger Konslruklionsmitteln als die Fernempfänger aus­
kommen. (Und darum auch weniger kosten!) Das 43er Tischgerät mit 16 Rohren kostet 
688 DM, während das 43er Fernempfangs-Tischgerät mit 22 Röhren 798 DM kostet. Bei 
diesem Preisunterschied wird der Kunde immer zum Regionalempfänger greifen, wenn er 
damit auskommt. Oh dies der Fall Ist, weiß der Fachhändler, der die Durchschnitlsfeldslä»ke

PHILIPS
FERNSEHEN

in der Tat zeigt ein Vergleich am gleidien Ort und zur gleichen Zelt, daß der Reglorial- 
empfärger die gleiche Bildgüte hat wie der Fernempfänger — und diesen nicht seilen 
In bezug auf Störungsfreiheit überlegen ist, weil er einfach unempfindlicher ist als der 
Fernempfänger. Da ober die Empfangslage auch bei Regionalempfang erheblich von den 
theoretischen Erwartungen abweichen kann, ist es nicht möglich, von vornherein mit Sidierheit 
zu sagen, der Regionalempfänger reicht aus. Insbesondere gilt dies nicht hinsichtlich der 
Dachantenne, die ja beim Fernsehen ganz andere Funktionen hat als beim Rundfur kempfang. 

Jedenfalls kann man voraussagen, daß die Schaffung von Regionalempfängerr dar Aus­
breitung des Fernsehens in Deutschland einen sehr großen Dienst erweist.
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